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J 266. Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.

Ueber das Erkenntniß des Landgerichts Halle
im Diätenprozeß Haſenclever

bringt die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ in
ihrer geſtrigen Morgenausgabe einen in unſerem geſtrigen

bereits telegraphiſch ſkizzirten Artikel, deſſen
ortlaut folgender iſt: „Wie wir bereits mittheilten, J

das Landgericht Halle die von dem preußiſchen Fiskus
gegen den Abgeordneten Haſenclever angeſtrengte Klage
auf Herausgabe von Parteidiäten abgewieſen. Jn den
Gründen des Erkenntniſſes wird hauptſächlich ausgeführt,
der Art. 32 der Reichsverfaſſung verbiete nur die Be-
ſoldung oder der Reichstagsabgeordneten
aus der Staatskaſſe, nicht aber die Annahme von Zu
wendungen aus ſolchen Fonds, welche von Privatperſonen
uſammengebracht werden, und zum Beweis der Richtig-
eit dieſer Auslegung wird einerſeits auf den Text des

Geſetzes Bezug genommen, andererſeits auf die parlamen-tariſche Entſtehungsgeſchichte des Art. 32, nämlich auf die

Erklärungen, welche ſeitens der Bundeskommiſſarien bei
Bera n der Verfaſſung abgegeben worden ſind.

ir halten dieſe Auffaſſung für unzutreffend.
Das rechtliche Fundament der in Rede ſtehenden

Klage liegt unſeres Erachtens auch für den Laien klar zu
Tage. Die Verfaſſung beſtimmt im Art. 32:

„Die Mitglieder des Reichstags dürfen als ſolche keine Be
ſoldung oder Entſchädigung beziehen.

Hätte der Artikel den Sinn, daß die Reichstags
Abgeordneten keine Diäten aus öffentlichen Kaſſen erhalten
ſollten, ſo wäre die natürliche Faſſung die geweſen: Die
Mitglieder des Reichetags beziegen als ſolche keine Be
ſoldung oder Entſchädigung. Offenbar aver wollte man
etwas Weitergehendes beſtimmen. Die ratio legis war,
und darüber läßt die Eatſtehungsgeſchichte des Art. 32
keinen Zweifel, daß man ein Korrectiv gegen das all
gemeine Wahlrecht einführen wollte. Den Gefahren des
ſelben ſollte dadurch begegnet werden, daß man nur ſolche
Leute wahlfähig machte, „die“, wie der damalige Bundes
kommiſſar Graf Eulenburg ausführte, „ſich in einer ſolchen
Vermögenslage befinden, daß ſie einige Wochen oder Mo
nate lang den öffentlichen Jntereſſen in der Reſidenz dienen
können.“ Dieſem Zwecke konnte nur entſprochen werden
durch ein allgemeines Verbot, Beſoldungen oder Entſchädi

ungen anzunehmen, und ein ſolches allgemeines Verbot
pricht der Art. 32 denn auch aus. Er unterſcheidet nicht

zwiſchen Diäten aus öffentlichen Kaſſen und Zuwendungen
ſeitens Privatperſonen.

Eine derartige Unterſcheidung in den Artikel hinein
zu interpretiren, heißt unſeres Erachtens, dem Geſetzgeber
etwas geradezu Sinnwidriges imputiren. Darüber herrſcht,
wie kein Zweifel, daß der Art. 32 ein Korrektiv
egen das allgemeine Wahlrecht ſchaffen wollte; dieſer

eines Abgeordneten aus privaten Mitteln iſt offenbar ſehr
viel gefährlicher, als die Gewährung einer Entſchädigungaus er Kaſſe des Staats. Letztere iſt rn und
durch das Geſetz fixirt; ſie macht den Empfänger Niemand
egenüber abhängig. Ein Abgeordneter dagegen, der vonSavatpeeſones Gelder empfängt, tritt zu denſeleen in ein

Miethsverhältniß. Pour les beaux yeux eines Abge-
ordneten wird Niemand Geld hergeben; der Zahlende will
eine Leiſtung dafür haben und wird die Dauer ſeinerZahlungen, wie ihre Höhe von der Art der Leiſtung ab

hängig machen. Andererſeits liegt auch die Gefahr ſehr
nahe, daß der Leiſtende ſich dem zuwendet, der am Beſten
zahlt, d. h. daß der Abgeordnete ſeinen parlamentariſchen
Eidflußß dem Meiſtbietenden verdingt. Es gehörte mala
fides dazu oder ein hochgradiger Optimismus, wenn man
leugnen wollte, daß der Korruptiog des parlamentariſchen
Lebens geradezu Vorſchub geleiſtet würde, wenn man dem
Abgeordneten das Recht zuſprechen wollte, von Privatleuten
Diäten anzunehmen, und der Art. 32 unſerer Verfaſſung
würde alſo nach der von dem Gericht zu Halle acceptirten
Auslegung nicht nur nicht die ökonomiſch-unſelbſtſtändigen
Leute vom Reichstag ausgeſchloſſen, ſondern ſogar die be-
denklichſte Art und Weiſe ihrer parlamentariſchen Ver
wendung ſanktionirt haben.

Und ergiebt ſich nun wirklich aus der parlamentariſchen
Geſchichte des Art. 32, daß unſere Geſetzgeber eine ſolche
Beſtimmung haben treffen wollen

Das Erkenntniß des Landgerichts in Halle beruft ſich
zunächſt auf eine Rede des Grafen Eulenburg. Wir wol-
len ihm nicht entgegenhalten, daß es die Frage, wie weit
Erklärungen von Regierungskommiſſarien als Jnterpreta-
tionsmittel für Geſetze ver wendbar ſeien, ganz unberührt
läßt, obwohl dieſelbe, wie keinem Richter unbekannt ſein
wird, zu den beſtrittenſten in der Jurisprudenz gehört.
Wir wollen alſo ſowohl dieſe als die ſonſt in dem Er-
kenntniß citirten Reden zur Auslegung des Art. 32 heran-
ziehen. Aber was ergiebt ſich dann?

Der Miniſter Graf zu Eulenburg erklärte in der
Sitzung des Reichstags vom 15. April 1867, „der Kreis
der Wählenden muß durch die natürliche Anforderung be-
ſchränkt werden, daß derjenige, welcher als Deputirter aus
dem allgemeinen Wahlrecht hervorgeht, wenigſtens in einer
ſolchen Vermögenslage ſich befiude, daß er einige Wochen
oder Monate lang dem öffentlichen Jntereſſe in der Reſi-
denz dienen könne, ohne aus der Taſche des Staates be-
zahlt zu werden.“ Es heißt, dieſer Erklärung einen Zwananthun, wenn man dieſelbe dahin auslegt, daß G.

Eulenburg nur Diäten aus öffentlichen Kaſſen habe aus
ſchließen wollen. Wie das Halleſche Erkenntniß ſelbſt her

vorhebt, wurden zur Zeit der Errichtung des Norddeutſchen
Bundes in faſt allen deutſchen Staaten an die Volk ver

weck erforderte aber gerade in erſter Reihe das Verbot
der Annahme von Privatgeldern. Denn die Unterſtützung

tretern Diäten aus der Staatskaſſe gezahlt, allein für dieſe
Art von Diäten hatte auch der Abg. Lasker, der unmittel

enwz„“uczz
bar vor dem Grafen Eulenburg ſprach, plaidirt. Es mußte
dem Bundeskommiſſar daher naheliegen, gerade die Ge
fahren einer ſtaatlichen Entſchädigung der Abgeordneten
hervorzuheben. Aber wie man daraus, daß er nur dieſe
letztere erwähnt, den Schluß ziehen will, daß er die An
nahme von Privatgeldern als rechtlich zuläſſig habe hin-
ſtellen wollen, iſt unbegreiflich. Einer weitergehenden An
wendung des Grundſatzes „Qui tacet, consentire videtur““
ſind wir bisher nicht begegnet. Prüft man die Ausführ-
ungen des Grafen Eulenburg in ihrem Zuſammenhange,
ſo kann man darüber nicht im Zweifel ſein daß er jede
Art von Entſchädigung der Abgeordneten verboten wiſſen
wollte; ſeine ganze Argumentation geht eben dahin, daß
ein Deputirter ſich in einer öconomiſch-unabhängigen Lage
befinden müſſe.

Weiter beruft ſich das Erkenntniß des Halliſchen Ge-
richts auf eine Aeußerung des Präſidenten der Bundes
kommiſſare in der Sitzung vom 16. April 1867. Mit
Bezug auf eine von dem Abgeordneten Herrn von Ben-
nigſen gemachte Bemerkung, er nehme an, daß durch den
Art. 32 das Zahlen einer Entſchädigung an einen Abge
ordneten aus Privatmitteln nicht ausgeſchloſſen werden
ſollte, bemerkte Graf Bismarck: „Jch habe in den Ver
faſſungsentwurf nichts hinein zu interpretiren, was nicht
darin ſteht; und meines Erachtens ſteht das drin und liegt
in der geſammten Lage unſerer Geſetzgebungen, daß die
Regierungen ohne eine ſtrafgeſetzliche Unterlage nur denen
etwas verbieten können, denen ſie überhaupt zu befehlen
haben.“ Auch die Auslegung, welche dieſen Worten in
Halle gegeben wird, iſt unzutreffend. Graf Bismarck er
khärte einfach, daß die Regierungen ohne eine ſtrafgeſetz
liche Unterlage nicht in der Lage ſeien, den Abgeordneten
etwas zu verbieten, da ſie nicht das Recht haben, denſelben
zu befehlen. Hätte Graf Bismarck wirklich eine zuſtim
mende Erklärung zu der von Herrn von Bennigſen ge
äußerten Auffaſſung abgeben wollen, ſo würde er das ſicher
lich in einer anderen Form gethan haben, als in der, die
man ihm jetzt unterſtellen will.

Was die bereits erwähnte Bemerkung des Herrn von
Bennigſen anbetrifft, ſo iſt dieſelbe für die Jnterpretation
des Art. 32 ohne jeden Werth. Mohl, der unter allen
Schriftſtellern den ſtändiſchen Verhandlungen die weiteſt
gehende Bedeutung für die Auslegung von Geſetzen bei-
mißt, ſtellt doch folgende Beſchränkung auf: Erklärungen
einzelner Ständemitglieder und auch ſtändiſcher Kommiſ
ſionen ſind nur dann von Bedeutung, wenn ſie von der
betreffenden Kammer als auch für die ihrigen angenommen
worden ſind. Dieſe Vorausſetzung trifft hier nicht zu; es
genügt, daran zu erinnern, daß der Abg. Schulze den
Art. 32 ausdrücklich als ein Verbot charakteriſirte, „daß
deu aus Privatmitteln den Abgeordneten gewährt werden

rften“.

nan CacaoNachdruck verboten.

Wilde Wogen.
Roman von Ewald Auguſt König.

(Fortſ. tzung.)

War es denn möglich, daß Hugo Röder dieſen Mord
begangen haben konnte?

„Gewiß!“ lautete die Antwort auf die Frage, es
war ja der einzige Weg, der es ihm ermöglichte, Ehre und
Freiheit zu retten.“

Aus ſeinem Brüten erwachend, ſah er die Blicke der
beiden Knechte erwartungsvoll auf ſich geheftet.

28)
„Sie vermiſſen Jemand?“ fragte der, welcher den

Schrei gehört hatte. „War es derſelbe, der den Kaufmann
Röder begleitete

„Habt Jhr ſchon auf Röder Verdacht geworfen
erwiderte der Doktor.

„Habt Jhr keinen Verſuch gemacht, den Unglücklichen
u retten fragte er, indem er ihnen nochmals einePriſe anbot.

„Wie wäre das möglich geweſen antwortete der
Brückenwächter in ſpöttiſchem Tone. „Jch ſah ihn ja
nicht, und mit einem kleinen Nachen möchte ich nicht ein
mal am hell n Tage mich in dieſe Fluth hinauswagen.“

„Da kommt eine Leiche!“ ſagte der Andere ſchaudernd,
auf einen dunklen Gegenſtand deutend, der im nächſten
Moment unter der Brücke verſchwand. „Der wird auch
um Hülfe gerufen haben, und Niemand hat ihn retten
können.“

„Mit dem iſt's ein anderes Ding“, erwiderte der
Doktor, während ſie quer über die Brücke hinübereilten,
um der Leiche nachzuſchauen, „er wird wirklich verunglückt
und nicht ermordet worden ſein.“

„Sie glauben ſchon an Mord fragte der Knecht.
„Soll er freiwillig hinuntergeſprungen ſein
„Wäre das nicht möglich
„Jn dieſem Falle nicht, denn der Mann, den ich ver

miſſe, war ſeines jungen Lebens nicht müde. Ein reicher
Mann, der Alles hat, was er haben will, ſpringt nicht
ins Waſſer.“

Die beiden Knechte blickten ihn ſtarr an,

„Je nun, wenn man einen ſolchen Hülferuf gehörthat, macht man ſich allerlei Gedanken, und der ſeruaſmann

Röder kam mir unheimlich vor, als er von drüben zurück
kehrte. Jch frage nur, ob ich verpflichtet bin, der Polizei
die Geſchichte auzuz igen.“

„Wie heißt Jhr?“
e Klaſen.“„Natürlich ſeid Jhr dazu verpflichtet, es hätte ſofort

geſchehen müſſen.“
„Man macht ſich nur Scherereien“, brummte Klaſen

ärgerlich, „was habe ich davon
„Seine Pflicht muß Jeder thun“ erwiderte der Rechts

konſulent, und ohne den Beiden weitere Rede zu ſtehen,
eilte er von dannen. „Die Geſchichte iſt mir jetzt ſchon
ziemlich klar“, murmelte er, „Röder iſt mit ſeinem Neffen
geſtern hart aneinander gerathen, Grimm hat ihn einen
Schuft genannt und ihm wahrſcheinlich noch andere Lie-
bens würdigkeiten geſagt. Nur Eins begreife ich noch nicht:

was haben die Beiden auf der Brücke zu ſuchen gehabt?
An Abreiſe hat Martin Geimm nicht gedacht, das ſteht
feſt. Röder muß ihn unter irgend einem Vorwande dahin
gelockt haben, dann hat er natürlich auch den Mord beab
ſichtigt. Hm, wenn man das nur erforſchen könnte! Der
andere Amerikaner, Mr. Burton, ſoll mit demſelben Zuge
abgereiſt ſein, es wäre möglich, daß Grimm ihn auf dem
Bahnhofe aufſuchen wollte, um ihm eine Beſtellung mitzu-
geben. Richtig, ſo kann es geweſen ſein, Röder hat ihn
beglritet, weil er noch immer hoffte, den Zahlungsausſtand
von ihm zu erlangen, auf der Brücke hat er ihn plötzlich
am Halſe gefaßt und hinuntergeworfen. Die Papiere kann
er ihm vorher noch aus der Taſche geriſſen haben, und

ſollten ſie noch im Hotel liegen, ſo ſind ſie ihm jetzt nicht
mehr gefährlich, denn es iſt Niemand da, der Anſpruch
auf ſie machen darf.“

Geier blieb ſtehen und nahm mit gedankenvoller
Miene eine Priſe, dann ſetzte er ſeinen Weg durch die
belebten Straßen fort.

„Wie ſagte doch der Brückenknecht?“ fuhr er fort.
„Wenn der erſte Griff gelingt, es giebt keinen Lärm! Weß-

ſollte er nicht gelungen ſein? Röder iſt ein ſehnigerurſche, Martin Grimm dachte rig an die Mögli keit
eines Angriffes, in ſolchem Falle iſt der Angreifer ſtets
im Vortheil. Er hat ihm die Kehle zugehalten, ihn zum
Geländer hingedrängt und dann hinterrücks hinabgeworfen.
Niemand hat's geſehen, dem Ermordeten forſchte Niemand
nach, und das Hochwaſſer ſpülte in den nächſten Tagen
manche Leiche ans Land, die nicht rekognoszirt wird. Aber
verrechnet hat er ſich doch, das will ich ihm nun beweiſen.
Wenn Martin Grimm nicht bei mir geweſen wäre, dann
könnte die Geſchichte im Sande verlaufen, und kein Hahn
krähte danach; nun aber liegt die Sache anders, ich werde
ſchon Klarheit hineinbringen.“

Er war vor dem Gerichtsgebäude angekommen. Der
Unterſuchungsrichter, ein noch junger, dienſteifriger Aſſeſſor,
bewilligte ihm die nachgeſuchte Unterredung.

Der Doktor erſtattete ihm ausführlichen Bericht, er
begann mit der Flucht der Mutter Martins aus dem
Elternhauſe und endete mit den Ausſagen des Brücken-
wächters, ſeine eigenen Vermuthungen und Verdachtgründe
flocht er geſchickt hinein; wenn man ihm Glauben ſchenken
e ſo mußte Hugo Röder den Mord begangen

aben.
Der Aſſeſſor hatte ſchweigend zugehört; es war ein

dunkler, verwickelter Fall, mit der Löſung dieſes Räthſels
konnte er höheren Orts die Aufmerkſamkeit auf ſich lenken.
Jhm, dem Streber, mußte das erwünſcht ſein.

„Vor allen Dingen muß konſtatirt werden, daß Marti
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Wem die „VNordd. Allg. Ztg.“ zu dieſer durchaus
achlich gehaltenen Erörterung einer ſchwierigen Rechts
age, in welcher von juriſtiſcher Seite das letzte Wort

noch nicht geſprochen iſt, das bekannte „weiße Blatt Papier“
offen gelaſſen hat, erkennt Jeder, der ſich der im Reichstag
darüber gefallenen Aeußerungen des Fürſten Bismarck
erinnert, auf den erſten Blick. Jedenfalls zeugen dieſelben
vone iner hohen und würdigen Auffaſſung der Ehrenſtellung
eines Reichstagsabgeordneten, von deſſen blankem Schilde
er auch den kleinſten Roſtflecken fern halten möchte.

Um ſo mehr muß es Wunder nehmen, wenn die
heutige „Saale-Zeitung“ den in ihrer Schlußbeilage
citirten Ausführungen des Artikels folgende Bemerkungen
vorausſchickt, die wir eher in einem ſozialiſtiſchen Pam-
phlet, als in einem angeblich „gemäßigt liberalen“ Blatte

zu leſen erwartet hätten e72 „Der Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ über die Diäten
prozeßfrage bringt uns außer den rechtlichen Deduktionen
auch wieder einmal einen Erguß offiziöſer Gemeinheit, der
als Symptom der Achtung, welche man in jener Region
unſeren parlamentariſchen Jnſtitutionen widmet, wiedergegeben
u werden verdient.s wnernach ſcheint alſo die „SaaleZeitung“ das An

nehmen von Diäten aus Parteimitteln ſeitens
eines Abgeordneten für eine verfaſſungsmäßige par-
lamentariſche Jnſtitution und den Artikel der „Nordd.
Allg. Ztg.“ für eine Aufforderung zum gewalt-
amen Umſturz dieſer verfaſſungsmäßigen Jnſtitution

im Sinne des Sozialiſtengeſetzes zu halten, wenn ſie
weiterhin bemerkt:

„Wir ſind begierig, ob ſich ein öffentlicher Ankläger
rzeJ wird, der ſolcherdemagogiſchen Hetzerei auf Grund
es Sozialiſtengeſetzes nahetritt. Denn das liegt auf der

Hand, auf den Sack wird hier zwar e aber der Eiel ſoll
getroffen werden, in ſeinen wahren Abſichten zielt dieſer Artikel
nicht auf die Beſeitigung eines vermeintlichen Uebelſtandes, ſon
dern auf die Untergrabung unſerer beſtehenden ver-
faſſungsmäßigen Zuſtände.“ ßWer unter „jener Region“ zu verſtehen iſt, welcher
die „Saale-Zeitung“ ſo ſchwarze Gedanken zuſchreiben zu
ſollen glaubt und „für deren Achtung unſerer parlamen
tariſchen Jnſtitutionen“ jener Artikel der „Norddeutſchen“

„Erguß offiziöſer Gemeinheit“ nennt ihn die „Saale-
Zeitung ein Symptom ſein ſoll, kann dem nicht

eifelhaft ſein, der mit der Auslaſſung der „Nordd. Allg.Zig. folgende dieſelbe an Schärfe weit überbietende

Aeußerung des Fürſten Bismarck in der Rede vom
9. Mai 1884 bei Berathung des Sozialiſtengeſetzes im
Reichstage vergleicht:

„Herr von Minnigerode brauchte geſtern den Ausdruck, daß
durch die Annahme der Diäten ein Abgeordneter ſich der Fraktion
verkaufe. Jch finde den Ausdruck nicht richtig, er vermiethet
fich an die Fraktion gegen Entgelt. Es iſt meines Erachtens
eine nackte und wahre Beſtechung, die darin liegt; es wird
e eine beſtimmte un zugeſichert unter der ſtill-chweigenden Bedingung, daß er mit der Partei, die ihn weiter

ezahlt, auch weiter ſtimmt und es weiter treibt. Es iſt das ein
verfaſſungswidriger Zuſtand, wenn er vorkommt. Mir
iſt noch kein einziger Fall in glaubhafter Weiſe vorgekommen; ich
würde ſonſt ſofort die Probe anſtellen, ob der Staatsanwalt
nicht wegen Beſtechung eines Abgeordneten einſchreiten würde
und einen Prozeß und wenn der Prozeß ſo ausfiele,
daß dies erlaubt wäre, würde ich mit einer geſetzgeberiſchen
Deklaration des Vergehens der Beſtechung vor Sie treten
und um Jhre Genehmigung bitten.“Es t ein Glück für den Fürſten Bismarck, daß er

bezüglich dieſer Aeußerung durch die Redefreiheit der
Tribüne gedeckt iſt, ſonſt würde am Ende die „Saale-
n auf Grund dieſer Aeußerung den „öffentlichen An
läger“ auffordern, die Anklage auf Umſturz der Verfaſſung

gegen den Reichskanzler zu erheben. Jnzwiſchen möchten
wir der „Saale-Zeitung“ anheimgeben zu überlegen, ob
ſich nicht vielleicht eher ein „öffentlicher Ankläger“ finden
möchte, der ihrer eigenen „demagogiſchen Hetzerei“
gegen die Reichsregierung und ihren erſten Vertreter, dem
gegenüber ſie ſonſt von Bewunderung zuweilen überfließt,
„nahetritt“.

Politiſcher Tagesbericht.Deutſches en

Bei Gelegenheit einer Ausſchußſitzung des deutſchen
Handelstages, zu welcher auch Vertreter der ſüddeutſchenund ſchleſſchen Textilberufsgenoſſenſchaften ſſch eingefun

den hatten, hat am vorigen Sonntag in Berlin eine Con-
3 von Vorſtandsmitgliedern der Textil-
n v ſtattgefunden. Jn der ziem-lich zahlreich beſuchten Verſammlung, welche ſich haupt

ſächlich mit der Frage der Gefahrentarife beſchäftigte,
wurde allſeitig der Wunſch zu erkennen gegeben, daß es

r e. S T.Grimm wirklich verſchwunden iſt“, ſagte er, nachdem der
Doktor geendet hatte. „Der Hülferuf kann auch von einer
anderen P ausgegangen ſein.“

„Der Brückenwächter hat ihn in demſelben Moment
gehört, in dem Röder mit ſeinem Neffen an jener Stelle
angelangt ſein konnte“, erwiderte Geier, der die Doſe raſtlos in ſinch Händen drehte. „Mußten die Beiden nicht

auch den Schrei hören, wenn eine andere War ihn aus
eſtoßen hätte? Und war es nicht natürlich, daß ſie alsdannſtehen blieben und auf den herbeieilenden Knecht warteten?“

Die Richtigkeit dieſer Erwiderung leuchtete dem Unter

r ein.5 werde den Brückenknecht heute noch zum Verhör
laden“, ſagte er, „außerdem thelegraphire ich nach Bremen,
um mich zu erkundigen, ob Martin Grimm dort weilt oder
ße bereits r t hat. Die Erklärung des Bahnkaſ
irers, daß kein Billet nach Bremen gelöſt worden ſei, be

weiſt nichts. Grimm kann ja nur bis Hannover gefahren
r ich werde auch dort anfragen laſſen. Sodann werde

anordnen, daß von allen Leichen, die der Strom an
wemmt, mir ein genaues Signalement eingeſandt wird;

uden wir die Leiche Grimm's darunter, ſo werden wir
eſtſtellen können, ob der Mann in der

worden iſt.“
„Die Möglichkeit eines Selbſtmordes beſtreite ich ent

ſchieden!“
„Die Möglichkeit eines Unglücks, das durch einen

Fehltritt hervorgerufen ſein kann
„Beſtreite ich ebenfalls“, erwiderte der Doktor in

entſchloſſenem Tone. „Martin Grimm hätte durch die
Lücke im Geländer auf den Kahn gehen müſſen, und dazu
lag doch keine Veranlaſſung ſür ihn vor.“

(Fortſetzung folgt.

hat ermordet

Bild, welches der

gelingen möchte, für alle Textilberufsgenoſſenſchaften einen
übereinſtimmenden Gefahrentarif zu gewinnen.
Die von den verſchiedenen Seiten geäußerten Anſichten
und Wünſche bezüglich der grundlegenden Prinzipien eines
ſolchen gingen jedoch ſoweit auseinander, daß es vor der

and kaum gelingen dürfte, eine Uebereinſtimmung zu er-
ielen. Es zeigte ſich hierbei von Neuem, daß die Zerſpüitecrung der Textilbranche in eine ſo große Anzahl von

Berufsgenoſſenſchaften nichts weniger als eine glücklichel genannt werden kann. Unter dies Um-
ſtänden wurde daher beſchloſſen, eine Commiſſion einzu-
ſetzen, welche den Auftrag hat, das geſammte auf dieſe

e bezügliche Material zu ſammeln, zu ſichten und dench u machen, aus demſelben eine Grundlage für
einen glei lankenden Gefahrentarif für alle
Textilberufsgenoſſenſchaften zu gewinnen.

Durch die Uebernahme der Regentſchaft von Braun-
ſchweig ſeitens eines Prinzen des preußiſchen Königs-
hauſes werden, wie die „Kreuzztg.“ mittheilt, die Aus
nahms- Beſtimmungen erlöſchen, unter welchen die braun-
ſchweigiſchen Truppen mit der preußiſchen Armee
verbunden werden; wie die „Braunſchw. Landeszeitung“
bereits gemeldet hat, wird die dortige Regierung den
Abſchluß der Militär- Convention mit Preußen
demnächſt beantragen. Mit dieſem Uebergange wird auch
der rege Wunſch des Prinz- Regenten verwirklicht werden
können, das braunſchweigiſche Jnfanterie-Regi-
ment Nr. 92, welches jetzt in Metz garniſonirt, nach
Braunſchweig verlegt zu ſehen. Es bedarf wohl
kaum der Erwähnung, daß mit dieſer Dislocation auch
ein längſt gehegter Wunſch der Braunſchweiger erfüllt
wird, welche die weite Entfernung ihres landesmänniſchen
Regimentes von der Heimath ſtets mit Bedauern empfun
den haben.

Die wiederholt angekündigte päpſtliche Encyklika
iſt unter dem Titel „De civitatum constitutione christiana“
über die chriſtliche Staatsverfaſſnung) erſchienen. Der

apſt ſoll an dem Aktenſtücke, das 36 Seiten in Quart-
format umfaßt, unter Mitwirkung hervorragender Kardinäle
und Biſchöfe ein ganzes Jahr gearbeitet haben.
Die päpſtliche Kundgebung bewegt ſich in ihrem erſten
Theil in überwiegend theoretiſchen Erörterungen:

Es wird zunächſt die ſoziale Tragweite und Bedeutung
der katholiſchen Kirche dargelegt. Obſchon deren Endzweck die
Erlangung der n Glückſeligkeit ſei, ſo übe ſie doch einen
entſcheidenden Einfluß auf allen Gebieten der menſchlichen
Thätigkeit aus. a ſie eine feſtgegliederte, organiſch voll
kommene Geſellſchaft bildet, ſo hat ſie das Recht, neben dem
Staate ihre Unabhänglgkeit und freie Bewegung
zu wahren. Gott hat zwei verſchiedene Geſellſchaften gründen
wollen: die Kirche und den Staat; beide ſind ſouverän
auf ihrem Gebiete. Weder der Staat noch die Kirche ſollen
in den Organismus der einen oder des andern eingreifen.
Beide haben das Glück des Menſchen zum Zweck, die Kirche
das ewige, der Staat das zeitliche. Die Enchklika ſpricht nicht
von der Unterordnung einer der beiden Gewalten in gemiſch-
ten Fragen, wo die Machtſphären des Staates und der Kirche
ſich berühren. Dieſelben ſollen mit beiderſeitigem Einverſtänd
niſſe nach dem Konkordatsſyſtem durchgeführt werden, zum

in Fällen der Ernennung von Biſchöfen.
s folgen praktiſche Schlußfolgerungen für das Ver

halten der Katholiken dem Staate und den politiſchen
Kämpfen gegenüber. Die Enchyklika ſchärft ihnen die
Pflicht ein, an den großen politiſchen
der Gegenwart theilzunehmen. Keine der ver
ſchiedenen Staatsformen ſei an ſich zu tadeln. Die Kirche
aſſe ſich den Verhältniſſen an und ſei der berechtigten
reiheit nicht W 1 während ſie freilich die maßloſe
reiheit verwerfe. An der Hand dieſer Grundſätze ſollen

die Katholiken ſich an der politiſchen Arbeit betheiligen,
um die ſtaatlichen Einrichtungen nach Möglichkeit im
Sinne des Chriſtenthums zu benutzen und auszubauen.
Der Papſt ſcheint nach der Anſicht des „B. T.“ mit ſeiner
Kundgebung weſentlich franzöſiſche Zuſtände im Auge
zu haben; eine Beziehung auf deutſche Verhältniſſe iſt
d Su wenigen allgemein gehaltenen Wendungen er-
ennbar.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Wahrhaft erſchreckend iſt das

Bild von der Unterdrückung der deutſchen Natio-
nalität durch das Czechenthum, welches am Montag
Profeſſor Knoll aus Prag in der Verſammlung des
ſächſiſchen Landesverbandes zu Dresden entwarf, wobei
er bis auf den Beginn der ezechiſchen Bewegung im Jahre
1848 zurückgriff und die Rohheit ihrer heutigen Vorkämpfer
ſchon im Beginne deſſelben nachwies.

Obwohl ſelbſt Palazki ſ4aeſtuden habe, daß Böhmens Kultur
im Weſentlichen den deutſchen Einwanderern zu verdanken ſei,
obwohl ſich die Bedeutung Prags Punkt für Punkt auf deutſche
Einflüfſe zurückführen laſſe, betrachte ſich der Czeche doch mit
Vorliebe als der Jnländer Oeſterreichs und ſuche mit allen un
erlaubten Mitteln das Loſungswort „Böhmen für die Czechen
zur That zu machen. Jn erſchreckendem Maße ſei das bereits
elungen. Prag zählte 1856 noch 63000 Deutſche und 50000
zechen, 1880 dagegen 125000 Czechen und 32000 Deutſche. DieDuldſamkeit der früheren deutſchen Stadtverwaltung werde von

der jetzigen ſlaviſchen mit einer Grauſamkeit vergolten, die
namentlich in Schulangelegenheiten ſogar das Eingreifen der
czecheufreundlichen Regierung verurſacht habe. Noch ſchlimmer
ſtehe es mit den deutſchen Bauern, die unter dem Hochdruck der
ultraczechiſchen r unhreſiter dem Slavismus zugetrieben
werden; von elf Kolonien der Pardubitzer Herrſchaft ſeien nur
noch zwei deutſch. Mit dem adeligen Großgrundbeſitz, an deſſen
Spitze „König Adolf von Schwarzenberg ſtehe, wetteifere die
We Geiſtlichkeit im Czechiſiren, ſchon lange fänden ſich in den

rieſterſeminarien keine deutſchen Zöglinge mehr vor, in Trau
tenau, alſo im deuiſchen Sprachgebiet, habe man keinen deutſch
redenden Religionslehrer bekommen könneu c.

Es war ein aber überaus trauriges
ortragende entrollte.

m Budgetausſchuß der öſterreichiſchen Delegation wurde
am Mittwoch der Bericht über das Budget des Auswärti-
gen vorgelegt. Der Delegirte Sturm kam auf die Aeußer
ungen Riegers im Ausſchuſſe über die Orientpolitik zurück und
erklärte, er lege Gewicht darauf, daß in dem Berichte der entgegepaeſeten Anſchauung der Majorität des Ausſchuſſes Aus
druck gegeben werde. Sturm beantragte ſodann folgenden Satz
in den Bericht einzuſchalten: „Jn eingehender Würdigung der
von dem Miniſter des Auswärtigen Sſgegen Darſtellung der
auswärtigen Lage erklärte ſich der Ausſchuß in Uebereinſtimm-
ung mit der Anſprache des Kaiſers an die Delegationen mit der
auf die Wiederherſtellung des status quo ante gemäß dem Ber
liner Vertrage gerichteten Orientpolitik der gemeinſamen Re
Pernng einverſtanden.“ Der Obmann und der Referent hatten
gegen dieſen Antrag nichts einzuwenden, Rieger meinte indeſſen,
durch denſelben würden dem Miniſter die Hände gebunden.
Der Miniſter des Auswärtigen, Graf Kalnokhy, erklärte, er
erblicke in dem Antrage keinerlei Einſchränkung, er habe gegen

denſelben ebenfalls nichts einzuwenden. Der Antrag Sturm
wurde angenommen.

Bei der Berathung über den Okkupationskredit für Bosnien
und die Herzegowina im Budgetausſchuß der öſterreichiſchen
Delegation theilte am Mittwoch der Delegirte Chlumeßky
ſeine Wahrnehmungen während einer Bereiſung der okkupirten
Länder mit. Er richtete ſodann die Anfrage an die gemeinſame
Regierung, ob die Zuſtände daſelbſt auch gegenwärtig ungeachtet der Bewegung auf der Balkanhalbinſel befriedigend ſeien

Mattuſch verlangt Aufklärungen über die in den okkupirten
Ländern vereinzelt aufgetretenen Räuberbanden. Der Miniſter
Baron Kallay legte in ſeiner Erwidernng die jetzige Situation
in den okkupirten Ländern eingehend dar, und bemerkte: Die
bulgariſchen Ereigniſſe hätten ihre Rückwirkung durch Serbien
bis zur bosniſchen Grenze fühlbar gemacht und hätten auch au
die Zuſtände in Bosnien nicht ohne Einfluß bleiben können.
Deſſen ungeachtet könne er verſichern, daß Bosnien auch heute
ſo vollſtändig ruhig ſci, wie es der Delegirte Chlumetzky im
Laufe dieſes Sommers geſehen habe und es ſeien keine An
zeichen vorhanden, daß dieſer befriedigende Zuſtand nach irgend
welcher Richtung geſtört werden dürfte. Der Miniſter ver
ſicherte, er unterrichte ſich unausgeſetzt über den Zuſtand in
dieſen Ländern und er werde ſich durch Nichts überraſchen
laſſen. Er konſtatirte, daß im Allgemeinen ſich die öffentliche
Sicherheit daſelbſt von Jahr zu Jahr entſchieden beſſere. Dies
liefere den ſicherſten Beweis für die Conſolidirung der Verhält
niſſe in dieſen Ländern. Der Miniſter erinnere daran, d bei
der Kunde von der Ankunft des Kaiſers an der bosniſchen
Grenze eine große allgemeine Bewegung der Bevölkerung ſich
manifeſtirte, indem dieſelbe an die Grenze eilte, um den Kaiſer
zu ſehen. Die Bewegung war eine ſo ſtarke, daß die Behörden
nicht fördernd, ſondern eindämmend wirken mußten, wenn nicht
eine förmliche Völkerwanderung eintreten ſollte. Der Eindruc,
den die vor dem Kaiſer erſchienenen Deputationen von ihrem
Empfange mitgenommen ſei ein mächtiger geweſen; derſelbe
wirke noch in den Ländern fort und werde gewiß auch für die
Zukunft ſehr gute Fo. gen haben. Der Miniſter erörterte ſodanneingehend die wirthſchaftlichen und kommerziellenVer-
hältniſſe der okkupirten Länder, indem er im Allge-
meinen die Ausführungen. welche er in der Sitzung der ungari-
ſchen Delegation gemacht hat, widerhoite Der Okkupations-
kredit pro 1886 wurde danach in der Spezialdebatte bewilligt.
Die nächſte Sitzung findet am Freitag Abend ſtatt.

Spanien. Die „Gaceta de Madrid“ vom 31.
Oktober d. J. veröffentlicht ein Cirkular der ſpaniſchen
General-Zolldirektion vom 22. deſſ. Monats, wonach
die Gewichtsuhren mit Gehäuſen von Eiſenblech von der
Fabrikation des Jura oder der Franche Comté nicht als
gewöhnliche anzuſehen ſind und deshalb nach dem höheren
Satze der Nr. 215 des Tarifs verzollt werden ſollen. Die
Verfügung wird damit begründet, daß an dieſen Uhren
eine gewiſſe Vervollkommnung ihrer ſämmtlich aus Metall
efertigten Beſtandtheile wahrzunehmen ſei, wodurch ſieſo weſentlich von derartigen Uhren deutſcher Fabrikation

unterſchieden.
Die deutſche Uhrenfabrikation mag hieraus

vielleicht Nutzenzieh zu en in der Lage ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 11. November.

Se. Majeſtät der Kaiſer hörte am Mittwoch
Vormittag die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Per
poncher und des Geh. Hofrathes Bork und arbeitete dann
mit dem Chef des Civilkabinets von r Nach
mittags ertheilte Se. Majeſtät dem Biſchof Dr. Roos aus
Limburg die nachgeſuchte Audienz und unternahm dann
eine Ausfahrt. Um 4/, Uhr entſprach der Kaiſer einer
Einladung des Prinzen Alexander von Preußen zum Diner
nach deſſen Palais in der Wilhelmſtraße, zu welchem außer
dem auch noch mehrere hohe Generale und Militärs Ein
ladungen erhalten hatten. Am Dienstag Abend hatteder Kaiſer der Vorſtellung im Schauſpielhenfe beigewohnt.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin wird vorausſichtlich
Ende dieſes Monats Koblenz verlaſſen und dem Vernehmen
nach am 30. November wieder in Berlin eintreffen.

Der König und die Königin von Württemberg
ſind am Mittwoch früh in Nizza eingetroffen.

Der Großherzog und der Erbgroßherzog von
Heſſen, jowie die Prinzeſſinnen und Prinzen wohnten am
Mittwoch Vormittag mit der Geiſtlichkeit, den Spitzen
der Civil und Militärbehörden, den großherzoglichen Hof
ſtaaten und ſonſtigen Feſttheilnehmern in Darmſtadt der
Einweihung der neuen, im frühgothiſchen Style erbauten
Martinskirche bei, welche von einem Privatmanne für den
nordöſtlichen Stadttheil nebſt Pfarrhaus und Pfarrſtelle
geſtiftet worden iſt.

Die Jagden, welche der Regeunt Braunſchweigs,
der Prinz Albrecht, in den Revieren des Harzes bei
Blankenburg abzuhalten gedenkt, ſind auf den 23., 24.
und 25. d. M. angeſetzt worden. Wie erwähnt, wird auch
Prinz Wilhelm an dieſen Jagden theilnehmen. Da die
Jagdterrains bekanntlich auf braunſchweigiſchem Gebiete
liegen, ſo werden die Anwohner i en die hohe Freude
haben, ihren neuen Regenten begrüßen zu können.

Jhre K. H. die Prinzeſſin Albrecht, Höchſtwelche
nach Schloß Kamenz übergeſiedelt iſt, gedenkt demnächſt
nach Hannover zurückzukehren, woſelbſt auch der Prinz
Albrecht im Kreiſe i Ja das Weihnachtsfeſt zu
feiern beabſichtigt. itte Januar werden, wie verlautet,
die hohen Herrſchaften ihre Reſidenz definitiv nach
Braunſchweig verlegen.

Von dem Prinzen Franz Joſeph von Batten
berg, dem jüngſten Battenberger, Secondelieutenant beim

1. de e welcher ohne Urlaub bei ſeinem
Bruder, dem Fürſten, weilte, hatten verſchiedene Blätter
r derſelbe habe auf die Aufforderung der deutſchen

egierung, nach Deutſchland zurückzukehren, mie einem
eſuch geantwortet; dieſe Nachricht erhielt in

der „Köln. Ztg.“ eine anſcheinend offiziöſe Zurechtſtellung
dahin, daß der rin vor acht Tagen die Aufforderung
des deutſchen Militärkabinets erhielt, zurückzukehren, wenn
er es nicht vorziehe, ſeinen Abſchied einzureichen. Hierauf
antwortete der Prinz, daß er von der zweiten ihm gebo
tenen Möglichkeit Gebrauch mache und ſeinen zeitweiligen
Abſchied aus dem deutſchen Heere erbitte. Vor Ausbruch
der bulgariſchen Bewegung zufällig nach Bulgarien ge-

glaube er ſeinen Bruder jetzt nicht verlaſſen zu
ollen.

Das erſchütternde Drama in der Familie des Herrn
Guſtav Markwald erregt in weiteren Kreiſen Berlius großes
Aufſehen. Kurz nachdem der Genannte geſtorben war (die
Todesurſache iſt nicht bekannt, es wird ein Schlagfluß als ſolche
angenommen) hat ſeine Gattin, in nemalr ſage
von Verzweiflung, ihrem Leben durch Erſchießen ein Ende
e Ueber die Verhältniſſe des p. Markwald gehen ver-
chiedene Verſionen. Derſelbe beſaß eine Villa im Thiergarten,
wohnte aber, da dieſelbe reſtaurirt wurde, in der letzten Zeit im
Hotel. Herr Markwald gehörte früher der Firma Jſrael Mar
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d war Mitglied des Kuratoriums der Preußi-Vehentrert Anſtalt Ueber das Motiv des Selbſtmordes

der Frau erfährt das „B. T.“, daß es nicht allein der Schmerz
über den plötzlichen Verluſt des Gatten, ſondern auch gewiſſer
maßen eine Selbſtanklage geweſen iſt, welche die beklagenswerthe
Frau in den Tod getrieben hat. Dieſelbe hat, da ihr Gatte erſt
vor Kurzem von einer Krankheit völlig wiederhergeſtellt worden

war, den in 3 xall nicht für allzu gefährlich gehalten und ihreren den r zu ſpät zu dem Patienten rufen laſſen.
In ihrer Aufregung über den ſo raſch eingetretenen Tod glaubte
nun die Dame, da
das Leben ihres Mannes erhalten worden wäre. Die ent
üche Selbſtanklage, daß ſie dies verſäumt, brachte ſie zur Ver
Weh der ſie zum Revolver griff, um ihr Leben gewalt-

u beenden.en Ueber ein erſchütternden Familiendrama wird
der „Danz. Ztg.“ gemeldet: „Die Maurerwittwe Führer
hat Freitag Abends ihren vier Kindern vergifteten Meerettig-
vrei zum Abendeſſen vorgeſetzt und davon auch ſelbſt ge
noſſen, worauf ſich ſämmtliche 5 Perſonen zur Ruhe be-
aben. Als geſtern früh Todesſtille in der Wohnung
errſchte, und ein Schloſſer die Thür öffnen mußte, ſind

die 18 Jahre alte Tochter todt und die anderen 4 Perſonen
in Zuckungen uud ſprachlos vorgefunden worden. Die
Letzeeren wurden ſofort ins Krankenhaus geſchafft, wo ſich
Ausſicht auf Erhaltung ſämmtlicher Patienten ergab. Die
Mutter verweigert jede Angabe über die That, indeß iſt
über die Motive zu der letzteren ermittelt worden, daß die
Mutter vor kurzer Zeit im Gram über die Verführung
ihrer älteſten Tochter die Drohung ausgeſtoßen hat, ſich
und ſämmtliche Kinder umbringen zu wollen.

Folgenden ſcherzhaften Zwiſchenfall erzählt ge
legentlich des Perſonenwechſels im öſterreichiſchen
Unterrichtsminiſterium die „Wiener Allg. Ztg.

„Einer der ungariſchen Delegirten hatte eine die Verwaltung
betreffende Frage an die Regierung gerichtet und ein dem Grafen
Kalnoky nahe ſtehender ſehr hoher Beamter des auswärtigen
Miniſteriums hätte dieſe Frage beantworten ſollen. Es fehlte
ihm jedoch i u das Material, er ſetzte ſich hin und ſchrieb
einen Zettel folgenden Jnhalts:

„Herrn Direktor v. Gautſch! Wollen Sie ſich nach Empfang
dieſer Zeilen augenblicklich in die ungariſche Delegation ver
fügen, um mir eine die Verwaltung des Thereſianums betreffende
Frage zu beantworten.“

Ein Diener nahm den Brief, warf ſich in einen Fiaker und
fuhr in das Thereſianum, wo Or. von Gautſch wohnt. Nach
15 Minuten kehrte der Diener zurück. Er hatte v. Gautſch
nicht zu Hauſe angetroffen, den Brief jedoch in ſeiner dpnun
zurückgelaſſen. Der hohe Beamte empfing dieſe Antwort un
war nichts weniger als zufrieden. Doch verließ er jetzt die Dele

ationsſitzung, um ſich zum Speiſen zu verfügen. Nach einerhalben Stunde kehrte er zurück Herr v. Gautſch war inzwiſchen

dageweſen und hatte ſeine Karte zurückgelaſſen. Auf dieſer ſtand
in ſchönen, klaren Buchſtaben gedruckt: „Dr. Paul Gautſch von
rankenthurn, Miniſter für Kultus und Unterricht.“ Der hohe
eamte ſtand ſprachlos da. e dieſem Augenblicke wurde ihm

das Amtsblatt überreicht, deſſen Lektüre er heute Morgen im
Drange der Geſchäfte vergeſſen hatte und welches die Ernennung
des Direktors des Thereſianums zum Unterrichtsminiſter enthielt.
Der hohe Beamte ward bald blaß, bald roth. Was hatte er

ethan! Einen Miniſter hatte er zu ſich zitiren laſſen, als obLos der erſte beſte L u ws wäre! Eine
albe Stunde ſpäter befand er ſich in Frack und in weißer

avatte in der Wohnung des neuen Miniſters, um ſich zu ent
ſchuldigen. Er traf Herrn v. Gautſch nicht in ſeiner Wohnung
an, und es iſt ihm bis heute noch r gelegen den Unterrichts
miniſter zu reche. weshalb der hohe Beamte ſich in ſo auferegtem Zu tande befindet, daß man für ihn und ſeinen Geſund
Zensuſtand fürchtet.“

Wahl-Rückblicke.
Der Wahlkreis Neuhaldensleben-Wolmirſtedt, iſt

von den Nationalliberalen an die Conſervativen verloren worden;
dazu ſchreibt man der Magdeburger Wer 2hr von dort:
„Das für die conſervative Sache günſtige Wahlergebniß verdient
um ſo größere Beachtung, als der Wahlkreis Neuhaldensleben
Wolmirſtedt ſeit Beginn des parlamentariſchen Lebens in Preußen,
alſo ſeit 1848, nur liberale Abgeordnete, und zwar theilweiſe
hervorragende Parlamentarier, wie Graf Schwerin und Herrn
v. Forckenbeck, in das Abgeordnetenhaus entſendet hat. Bei der
vorigen Reichstagswahl lag die Erklärung der Aenderung viel
mehr zu Tage, da ein Theil der nationalliberal geſinnten Wähler
dem nach ihrer Auffaſſung zu weit nach links gegangenen Herrn
v. Forckenbeck nicht die Stimme geben wollte, ſondern lieber für
den conſervativen Candidaten ſtimmte. Dieſe Erklärung iſt bei
der re Landtagswahl nicht zutreffend, da die
Nationalliberalen des Wahlkreiſes die Führerſchaft in dem letzten

ßahlkampfe übernommen hatten und die mehr links ſtehenden
Liberalen bei der Vorausſicht, daß eigene Candidaten ohne die
nationalliberale Unterſtützung gar keine Ausſicht auf Erfolg
aben konnten, für die nationalliberalen Abgeordneten ſich er
ärten. Es bleibt alſo nichts weiter übrig, als ein Zurück

M des Liberalismus im Allgemeinen in unſeremahlkreiſe als politiſches Factum anzunehmen. Dieſe Er-
ſcheinung datirt ſeit dem Uebertritt des Herrn v. Forckenbeck zur
deutſch freiſinnigen Partei. Die Haupturſache der con-
ſervativen h iſt aber in dem politiſchen Geſinnungs
umſchwung unſerer ländlichen Kreiſe zu finden, welcher in Folge
der verſchiedenen Stellung der Parteicandidaten zu der Frage
der landwirthſchaftlichen Zölle erfolgt iſt. Dies allein iſt
der Punkt, an welchem die Scheidung noch hüben und drüben
eingetreten iſt.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 11. November 1885.

GBranulated SKryſtallzucker I. 2Kryſtallzucker II. —5J
Kornzucdcker von 887 23,40--23,70
Kornzvcker von 95

ornzucker 8 Rend. 22,40--22,60 exl.
achproducteducte 89-do. 750 Rend. 19,00--20,00

Tendenz: F ſt.
n draffinode S29,50--29,75
Gem. R ade 27,50 28,50 .4Gem. Melis J. 26,00-—26,50
Tendenz: Ruhig

o r toffelſdiritus für 10,000 loco ohne Faß 37,50

WMarktberichte.
Magdel arg, 11. November. Landweizen 157--162.4,

weizen r engl. Weizen 146--151 Rauweizen 136--145 -4, Roggen 136-142.4, Chevaliergerſte
145-162 .4, Landgerſte 134—140 Hafer 180 147 für

Berlin. 11. November. Weizen per 1000 Kilogr. loco un
verändert, Termine faſt geſchäftslos, r 37 6000 Ctr., Kün

158 bez., Loco 148--168 .4 nach Quautät bez.,
gelbe Lieſerungsqualität 157 bez., gelber märkiſcher 156 158,5
2 ab Bahn bez., ver dieſen Monat bez., per November

er 158,5—168,25 bez., per Dezember- Januar 4 bez.,
ruar 4 bez., per Februar-März 4 bez, pernuarW e 1665,--165 25 bez., per MaiJuni bez., per

uni-Juli 4 bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco ruhig,
ine niedriger, gekündigt 22000 Ctr., Kündigungspreis 133
Loco 135--140 4 nach Qualität bez VLieferungsqualität153 4 bez. ruſſiſcher bez. inländiſcher hochfein bez.

Folge einer neuerlichen Erkältung ſo heftig aufge

durch rechtzeitiges Hinzuziehen des e
etz

mittel 4 bez., ver dieſen Monat und per November Dezember
2 bez., per Dezember- Januar 134,25--133,75 .4 bez. per

AprilMai 138,75- 138,5 bez., per MaiJuni 139,5--139,25
bez. Gerſte ver 1000 Kilogr ſtill,bez., per Juni-Juli 4 tgroße und kleine 115 170 .4 nach Qualität bez. Hafer per

7 voo unverändert, Termine ſtill, gekündigt Ctr.
Kündigungspreis .4 bez., Loco 124- 163 a Qualitätbez., Keferungsqualtät 124,6 bez. vommerſcher mittel 140-

143 4 bez., guter 144--146 .4 bez., feiner bez., ſchleſiſcher
mittel 110--143 bez., guter 144--146 .4 ab Bahn bez., feiner

bez., ruſſiſcher bez., per dieſen Monat und per No-
vember Dezember 15,5 .4 nom., per April- Mai 132,25 .4 bez,
per MaiJuni 133,5 nom. Mais per 1000 Kilogr loco un
verändert, Termin gekündigt Ctr. Kündigungspreis 4
bez, Loch 115- 1290 rach Oualität bez. per dieſen Monat

4 bez., per November- Dezember 4 bez., per April-Mai
e bez. Erbſen per 1000 tilogr. Kochwaare 160-200 .4
bez., Futt rwaare 138 144 .4 ach Qualität bez. Oelſaaten
per 100 Keilogr., „etündigt Ctr., Winterraps bez,
Sommerraps 4 kg Wintrerrübſen 4 bez. Sommer
rübſen bez Räböl per 100 Kilogr mit Faß Termine
ſtill, gekündigt 200 Ctr. Kündigungspreis 45,5 .4 bez., Loco mit
Faß 44 bez., loco ohne Faß 4 bez. ver dieſen Monat
und per November Dezember 45,6 bez. per Dezember-Januar

bez., per Januar- Februar bez., per April Mai
46,9 .4 bez., per Mai Juni 47,2 -4 bez, per Juni-Juli
bez. Leinöl per 100 Kilogr. 4 bez. loco bez., Lie
17375 bez Svpiritus per 100 Liter, à 10010,000 Termine matter, gekündigt 70000 Liter, Kündigunge
preis 37,3 .4 bez. Loco mit Faß bez. per dieſen Monat und per November- Dezember 37,5-37,2 37,3 .4 bez., per
Dezember Januar 37,6- 37,4 .4 bez., per Januar-Februar .4
bez., per Februar Mir 4 bez., per April-Mai 39 3-39 .4
bez., per MaiJuni 39 5-39,3 .4 bez., per Juni Juli 4 bez.
J per 100 Liter à 1000/, 10,000 c ohne Fa

ez.
Weizenmehl Nr 00 22,25--20,26, Nr. 0 2025 19,00.

Roggenmehl Nr. u. 1 per 100 Kilogr unverſteuert incl.
Sack, matt, gekündigt Etr., Kündigungsvreis per dieſen
Monat und per November Dezember 18,15 bez. per Dezem
ber Januar 18.25 bez, per Januar Februar bez., per April
Mai 18,85-—18,80 bez

Amſterdam den 11. November. (Schlußbericht) Weizen auf
Termine geſchäftslos, do ggen ver niedriger, auf Termine un
verändert, per März 137, ver Mai 138. Rüböl loco 27
per Herbſt 27 per Mai 28 g. ßLondon, 11. November. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 35780, Gerſte 6150. Hafer 27(80
Qcrts. Weizen und Mehl träge, Gerſte ſtetig, Mais feſt, Hafer
feſt, gefragt, Sh. höher. (Schlußbericht.) Engliſcher und
fremder Weizen nominell, Mais ſtramm, ruſſiſcher Hafer feſt,
anderer Sh. theurer, übrige Artikel ruhig.

Liverpool, 11. November. Baumwolle. (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſetz 8900 Ballen. Stetig. Tagesimport
fo00 Ballen. (Schlußbericht) Umſatz 8000 Ballen, davon
Zür Spekulation und Export 500 Ballen. Amerikaner ſtetig.
Surats träge. Middl. amerikaniſche Lieferung Januar Februar
57 Verkäuferpreis, Februar März 5 do., April-Mai 5, d.
K7uferpreis.

Börſennachrichten.
„Berlin, 11. November. Die heutige Fonds und Aktienbörſe

eröffnete in wenig feſter Haltung und zumeiſt ziemlich be
haupteten Courſen auf ſpekulativem Gebiet. ie von den
fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten
gleichfalls i günſtig und boten namentlich geſchäftliche
Anregung nicht dar. Hier hielt ſich die Spekulation ſehr reſervirt
und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich in engen Grenzen. Jm
Verlaufe des Verkehrs trat in Folge von Deckungskäufen etwas
größere Regſamkeit ein. Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt
S heimiſche ſolide Anlagen und fremde, feſten Zins tragende

apiere konnten ihren Werthſtand zumeiſt behaupten. Die
aſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei

ziemlich feſter Geſammthaltung. Der Privatdiscont wurde mit
2 notirt. Auf internationalem Gebiete wurden Oeſter
Page Kreditaktien mit unweſentlichen Schwankungen mäßig
lebhaft gehandelt; Franzoſen waren matter, auch Lombarden
und andere Oeſterreichiſche Bahnen eher ſehr Gotthardt
bahn feſt. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen
als behauptet, gari Goldrente als abgeſchwächt zu nennen.

Deutſche und Preußiſche Staatsfonds hatten in feſter Haltung
mäßige Umſätze für ſich; inländiſche Eiſenbahnprioritäten ruhig.

Bankaktien waren wenig verändert und ſſtill; Disconto
Kommandit Antheile Anfangs feſter und lebhafter, ſpäter ab
geſchwächt; Deutſche Bank behauptet. Jnduſtriepapiere
wenig verändert und ſtill; Montanwerthe behauptet, die
ſpekulativen Laurahütte, Dortmunder Union und Bochumer

ländiſche Eiſenbahnaktien ſehr ruhig und meiſt wenig verändert;
Mecklenburgiſche feſter und belebt.

Gußſtahl e feſt und lebhafter, ſpäter ſchwächer. Jn-

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe bei Trotha) am 11. November Abends am neuen Unterdamit

1,70 am 12 November am neuen Unterhaupt 1,68 Meter.
Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß

furt am 11. November 1,05.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 11. November.

Am Pegel 1,18 Meter über 0.

Telegraphiſche Depeſchen.
Dresden, 11. November. Die zweite Kammer hatdas frühere Präſidium, Haberkorn, Streit und Pfeiffer,

wiedergewählt.

Sternberg, 11. November. Der z der
Großherzogthümer Mecklenburg iſt heute Mittag
eröffnet worden. Schwerin-ſche Propoſitionen ſind:
1) Ordentliche Kontribution; 2) außerordentliche Kon-
tribution; 3) Reviſion der Juſtizgeſetzgebung und Beſtreitung
der Koſten der Juſtizverwaltung nach Ablauf der für Jo
hannis 1885/86 geſchloſſenen Vereinbarung.

Wien, 11. November. Das „Fremdenblatt“ be
zeichnet die Nachrichten von dem bevorſtehenden Rücktritt
der Miniſter Freiherrn von Pino und Grafen Falkenhayn,
ſowie die Gerüchte von einer bevorſtehenden Neugeſtaltung
des Kabinets als müßige Erfindungen.

Paris, 11. November. Die Bureaus der Deputirten
kammer haben ſich heute konſtituirt; alle Präſidenten und
Sekretäre der Bureaus gehören den republikaniſchen
Parteien an. Die Rechte hatte Kandidaten für alle
Bureaus aufgeſtellt; das Loos entſchied aber in keinem
Bureau zu Gunſten der Rechten. Nur von zehn De-
partements ſind die Wahlen angefochten worden; die
Mehrzahl der übrigen Wahlen wird morgen für giltig
erklärt werden können.

Rom, 11. November. Die „Gazetta uffiziale“ meldet
die Einberufung der Kammer auf den 25. d. M.

Madrid, 11. November. Wie verlautet, wäre die
Einberufung der Cortes auf den 27. December in Aus
ſicht genommen. Der Sultan von Marocco hat einem
Spanier die Genehmigung zur Errichtung einer Tele
graphenleitung im Jnnern von Marocco ertheilt.

Konſtantinopel, 11. November. Die Conferenz be
ſchäftigte ſich in ihrer Montags Sitzung mit den Rechten
des Sultans auf Bulgarien und Rumelien, indem ſie
dieſelben nochmals anerkannte. England ſchlug die Ein-
ſetzung einer Subkommiſſion, welche die Wünſche der Ru
melier kennen lernen ſoll, vor.

Washington, 10. November. Nach dem Monats
bericht des Departements für Landwirthſchaft iſt die
Maisernte beſſer als ſeit dem Jahre 1880 und über-
trifft noch etwas den Durchſchnitt der letzten 10 Jahre,
die Qualität iſt vorzüglich im Oſten und Süden, mittel-
mäßig in den weſtlichen und in den centralen Staaten,
etwas weniger gut im Norden. Die Produktion in Baum
wolle wird höher als in den beiden letzten Jahren an
S bleibt aber hinter derjenigen von 1880 und
882 ſtark zurück, eine Vermehrung der Produktion iſt in

Texas und Georgien hervorgetreten, in Arkanſas und
Teneſſee führten die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe
während der Monate Auguſt und September eine Minder-
ung herbei.

3. Klaſſe 173. Königl. Preuß. Lotterie.
iehung vom 11. November 1885.8 (Ohne

2. Tag.
(Kur die Gewinne über 105 Mark ſind den betreffenden Nummern in

Parentheſe beigefügt.)
111 40 62 88 91 98 4565 507 54 (120) 55 91 96 643 733 36 81

826 88 923 64 656 94 1015 27 96 130 80 87 235 392 435 5359 54 60
636 708 42 97 842 47 56 902 (120) 93 2010 31 71 224 32 (180) 381
460 593 37 66 79 649 729 908 92 3016 51 208 22 332 35 458 626 28
48 71 602 794 9556 82 4016 37 459 112 57 75 210 11 302 6 (160) 404
5 o 61 76 98 (120) 522 605 9 38 717 (150) 27 (605) 54 833 53 56

S 109 12 211 56 (120) 66 401 45 505 13 22 43 55 603 13 808 74
99 50 6016 233 50 52 234 61 301 68 434 533 39 728 (120) 80
84 (160) 803 29 44 64 934 (120) 84 (150) 7132 276 77 87 330 33 45
92 74 88 406 30 44 (150) 95 560 72 630 (120) 38 757 71 98 88 92

108 668 209 (150) 10 95 338 76 422 588 668 716 25 839 977 9017
22 (180) 67 192 267 99 310 36 62 496 517 75 (6000) 87 90 648 75
761 800 17 66 62 929.

10066 62 74 77 109 49 54 202 48 60 95 330 59 409 (68 82 83 556
653 98 766 69 841 49 61 67 (120) 11062 97 107 83 231 97 643 718 72
310 83 12026 56 (150) 10/ 32 88 254 65 60 74 76 302 40 70 92 408
10 11 37 61 93 583 690 761 90 803 918 71 89 98 13054 72 130 242 43
386 52 78 409 42 665 (180) 76 501 10 30 47 84 624 32 83 816 23 (120)
G 71 91 905 14041 78 138 64 264 93 306 467 617 (120) 761 801 63
76 (120) 90 910 19 22 69.
4 6017 (120) 161 68 (240) 283 (120) 305 (1800) 53 88 449 87 579

615 36 746 68 841 901 40 86 88 16168 (120) 82 324 77 80 (120) 465
85 527 76 603 (180) 38 700 42 43 61 84 97 17080 81 94 124 26 37
96 308 19 71 404 52 75 (150) 97 612 (120) 73 76 93 (180) 628 50 67
74 724 66 72 807 22 88 18005 24 33 66 97 115 290 391 443 75 502
22 612 23 30 435 720 84 (120) 849 96 99 926 59 76 19030 84 122
3 3 37 69 62 341 59 434 64 73 520 28 30 625 87 834 53 66

20043 (120) 50 110 14 85 (120) 250 (300) 60 576 647 705 (120)
85 854 90 803 (120) 46 71 78 21678 81 114 32 211 36 97 397 99
414 54 697 67 71 (1800) 722 828 60 66 70 (120) 78 903 22 22084
128 58 63 93 209 19 43 62 63 99 (120) 303 32 (180) 56 72 415 545
52 602 42 50 (30,000) 62 (120) 66 99 711 70 829 37 13 946 93
23155 75 226 57 356 69 83 86 446 69 79 605 38 54 97 763 88 847
92 988 240465 85 103 8 79 89 409 (180) 29 72 526 75 89 932 (120)
44 67 788 98 817 59 905 31.
25042 43 184 256 301 (240) 55 473 (120) 90 92 511 (210) 17 84 690

755 804 48 (150) 63 904 28 91 26035 84 152 60 70 271 341 414 70
604 17 (150) 26 741 75 800 31 937 27029 101 9 53 59 81 309 418 79
88 91 561 625 84 711 39 82 (180) 817 (180) 33 902 57 65 28041 205
78 345 85 95 432 530 48 56 657 86 89 743 60 (249) 81 93 852 912 (150)
57 29009 30 141 237 51 53 65 (120) 93 308 20 487 550 54 62 665 85
87 89 755 88 848 54 933.

30093 (180) 259 74 372 442 505 79 650 59 88 765 79 923 55 61
31019 89 238 (240) 98 309 70 72 (180) 81 87 (120) 413 56 540 83 685 95
742 74 93 820 48 998 42 (180) 59 (120) 86 32024 57 100 (180) 1 92 276
336 53 403 11 503 24 41 87 610 68 733 (600) 868 33045 108 65 80 81
(129) 97 235 (120) 44 66 88 312 54 91 471 97 570 (120) 74 607 13 800
68 91 910 98 34066 69 75 93 (180) 112 15 20 33 318 61 80 415 31 90
509 (120) 38 639 59 94 744 879 947 (120).

35088 134 52 213 38 326 464 83 542 75 617 53 65 66 74 83 741 (120)
801 49 68 73 76 919 25 97 36007 (120) 23 (120) 115 56 97 219 53 70
338 74 540 41 777 826 942 37022 82 96 137 61 82 297 317 31 57 460
28 508 68 632 (120) 85 721 (120) 45 (120) 914 23 39 40 58 38049 70
156 371 400 14 34 61 98 537 (150) 58 607 4v 78 795 907 (120) 66 39000
13 40 205 9 14 (120) 30 31 (120) 70 75 310 19 30 484 613 51 53 68
85 736 (120) 61 805 36 70 88.
40039 59 152 91 282 96 387 413 26 64 86 691 757 41022 45 47 77

89 203 25 72 398 15 419 536 71 96 617 30 73 83 719 (120) 75 835 913
26 74 42019 63 (120) 126 231 303 82 98 459 634 50 (120) 637 82 93
776 80 892 946 43036 67 79 103 8 46 228 86 306 37 78 87 408 23 (120)
501 8 97 609 13 (120)

52 95 110 71 (120) 216 77 308 65 67 78 440 43 508 29 617 656 91. 713 29
96 845 910 28.

45034 142 81 287 (120) 307 21 43 (240) 71 408 (150) 32 69 76 6503
(120) 11 43 977 47 619 42 85 708 34 929 43 46049 56 159 60 77 (120)
230 38 70 79 490 417 47 55 563 601 77 86 724 68 812 19 68 (120) 82
911 444 64 77 47026 241 98 308 65 414 21 79 (150) 94 99 606 75 80
631 35 (240) 706 31 (180) 901 32 69 71 438106 241 63 65 69 303 461
37 37 614 53 59 61 771 82 814 57 49057 94 103 57 213 303 60 707 16

2 985.
50014 25 74 113 78 9b 234 62 85 415 28 51 512 (600) 69 70 634 39

80 95 712 14 32 79 810 34 35 51 87 996 51028 192 219 311 77 413 (120)
20 63 555 79 610 28 940 52017 55 114 210 71 84 (120) 361 82 (180)
413 15 39 53 519 (120) 44 95 678 737 51 58 69 99 817 69 959 53031
ö3 60 68 88 120 (180) 69 265 81 85 497 513 701 14 21 848 81 54004
84 93 143 52 (240) 86 317 422 (120) 43 45 47 531 676 91 731 57 65 78
837 60 (120) 89 902 15 47 86.

55017 115 22 78 203 7 348 461 (150) 75 618 22 79 95 (120) 731
856 911 566006 58 134 63 98 (180) 214 77 320 95 408 52 84 (120)
92 97 510 622 45 48 (120) 51 703 804 23 75 912 23 57196 232 467
84 592 651 75 98 707 90 810 37 38 71 86 919 (120) 33 60 58016
56 100 52 53 249 328 80 90 (150) 407 44 84 96 557 (180) 629 49 61
ö6 57 733 806 48 98 900 6 9 (300) 21 99 59082 129 89 218 31 56 69
69 370 83 402 68 95 503 34 65 81 606 92 722 24 453

60105 68 72 75 244 84 360 93 460 38 510 13 622 86 713 47 69 76
96 858 81 83 943 61009 14 85 204 (120) 29 31 32 96 310 472 (180) 529
34 (129) 69 638 40 46 703 42 869 923 (150) 51 53 62066 87 165 240 305
8 21i 88 90 92 544 91 99 (600) 664 871 63021 25 55 658 177 209 19 24
52 58 335 69 321 67 680 (180) 665 703 51 62 65 846 53 963 79 87
64021 180 98 442 647 706 846 (240) 938 61.

65000 118 31 (120) 40 79 333 50 91 440 (150) 46 69 8b 88 5656 63
64 81 606 17 764 96 814 15 33 85 918 66028 43 (120) 107 8 31 39 267
75 464 98 504 11 605 6 708 31 76 845 (120) 75 (120) 991 (120) 67056 87
108 40 86 289 96 302 59 530 39 627 29 705 (180) 35 46 810 (120) 86
944 47 60 91 68035 76 106 59 201 659 77 322 37 60 467 80 537
658 62 (120) 75 (120) 93 713 82 908 29 69016 166 68 462 72 513 16
49 84 (150) 92 601 37 783 (120) 986.

70008 37 109 263 (120) 412 508 46 47 602 22 711 66 859 66 924 72
78 71040 58 65 108 38 (120) 97 217 42 80 93 362 90 438 43 70 521 89
660 93 (120) 94 822 41 920 49 58 89 72005 (120) 9 40 190 216 97 (120
301 (1800) 438 60 74 705 52 848 49 78 82 96 73000 124 212 310
74 410 (120) 44 (240) 687 708 9 818 32 39 65 903 17 66 90 74018 20
3 217 37 79 (120) 470 71 (150) 503 698 7557 813 81 87 916 53
6

75004 32 96 109 12 66 (120) 73 241 72 (120) 324 60 544 48 620 26
65 78 822 (150) 75 77 81 (120) 99 921 60 88 76035 42 61 101 8 79
226 44 (120) 80 300 13 4 467 79 539 52 68 640 49 96 820 25 44
94 (120) 96 77000 7 87 240 79 85 304 55 77 428 641 682 711 (150)
60 815 78003 119 27 32 (150) 55 257 361 421 24 (180) 60 66 82 516 16
20 46 607 32 792 33 44 94 910 31 43 70 79154 218 88 334 67 409 23
522 609 (120) 76 805 28 (129) 44 86 95 947 65 96.

80006 14 24 27 77 80 196 231 60 362 424 41 52 78 521 45 606 61
81 770 80 833 57 91 81012 96 123 79 242 81 (120) 385 93 451 53
73 (150) 90 531 615 23 40 62 715 88 804 20 56 906 23 49 820360 63 141
45 (120) 61 65 73 423 93 595 669 758 80 807 39 950 54 69 71 83048
69 73 101 20 44 80 200 339 56 79 400 11 44 500 67 72 99 643 78 711
821 32 47 903 83 (120) 84040 213 96 343 48 (120) 410 48 627 44 61
612 37 45 704 19 21 30 812 31 70 95 96 906 62.

85058 251 74 328 44 609 69 (240) 401 2 (120) 19 21 60 86 509 41 565
89 656 58 81 (150) 82 85 722 823 77 929 38 56 (150) 85 86 86166 280 96
99 391 (120) 19 47 422 80 (120) 550 622 772 94 806 41 51 930 50
87066 68 99 110 76 231 62 85 547 57 65 499 (120) 523 781 942 88036
128 70 89 209 47 71 88 (120) 368 490 518 (120) 30 67 87 91 (12 609
48 775 82 (129) 945 48 59 66 89007 21 44 168 265 (120) 92 301 866
424 48 50 56 (120) 505 41 64 75 605 13 710 11 63 800 70 915.

90003 35 46 58 71 (120) 117 53 (150) 60 (120) 215 20 317 495 600
720 833 (180) 79 97 902 22 79 83 91013 34 40 (180) 292 422 81 698
638 42 736 38 44 82 84 935 (120) 68 95 92107 (180) 99 214 70 379 90
94 466 (120) 501 69 650 64 748 839 979 93041 42 66 82 106 76 84 232
37 62 74 77 308 98 401 34 39 (180) 687 700 (120) 13 49 96 865 59 727
952 (120) 72 88 9492 180 97 220 90 361 416 29 41 509 (240) 21

15 72 91 (150) 782 822 65 93 912 82 83 44006 33608 738 42 48 859 928 66.



Boerſiner Börse V. I. November. Eiſenbahn StammPriorit.Actien.
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a e ää-en Halliſcher Tages Kalender.

Freitag den 13. November:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothet (Friedrichſtr.): Geöffnet von 8--1 Uhr. Jnda letzten zwei werden täglich Bücher ausgeliehen und ab-
egebenetübtiſche Steuer-Receptur. Am 13. November haben Klaſſen- und Ein-
kommenſteuer zu zahlen:

J. Hebebezirk: Leipzigerſtraße.
U. Hebebezirk: Ranniſcheſtraße, Rathhausgaſſe

und Kleine Rittergaſſe.
Börſenverſammlung: Vorm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-12 Uhr Vorm. und von 2-6 Uhr Nachm.Volksbibliothek: von 7—-8 Uhr Abds. ge öffnet im Rathhaus.
Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im r
Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 im „Hotel u. Café David“.Engliſcher Club: Abds. 8 im Hotel zur Stadt Hamburg“.
balle'ſcher Bichcle-Club Sitzung (Vereius-) und Uebungsfahren 8 Abends I

in „Freyberas Garten“.Halleſcher Radfahrer-Cinb. Uebung im „Hofjäger“Phy a n e Club: Vereinslokal Goldene Kette“, alter Markt,
ds */2 T.Echachklub: Abds. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.

Abds. 8 im „Reichskanzler“.
neten „Sängertreis“: Abds. 8—10 Uebungsſtunde kl. erzu8ſtr. 8.
e

Rathswerder, Große

angverein „Myrthe“: Abds. 8 Uebungsſtunde im wer ies“.Geſangverein Freundſchaftsbund. Abds. 8 im „Reichskanzler“.

Turnverein „Ule“: Abds. 8 Uebung in der Turnhalle: Taubenſtr. 10.
Aich- und Waggeamt: (gr. Berlin 64). Wochentags von 8-12 Uhr Mittag

und 2—6 Uhr Abends
Botaniſcher Garten: (gr. Wallſtr 23). Wochentags 6—12 und 1--6 Uhr.u Anſtalt (ür Arbeits e Inſpektor Merten, Arbeits

anſta
Verpflegungsſtation I. für fremde Ryplende: ebendaſelbſt.
berberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Repertoir der ipger Theater.

Für Freitag
Feues Theater: Anfang 7 Uhr: Medea.
Altes Theater: Anfang 7 Uhr: Don Ceſar.
Carola-Theater: Anfang 8 Uhr: Die Afrikareiſe.

N. S. AK. Sonnabend 4, nicht Freitag 6 Uhr f. ganz. Ch. im

Kronprlnzen. [1648Ragoczy bei Halle aS.Bad Neu-Für chron. Bruſtleiden, e Aſthma u. ſ. w. bin ich jeden

von 10 bis 12 Uhr im „goldenen Herz in Halle a/S.
rechens Unter Garantie leiſte ich in den heilungsfähigen Fällen in 6

Wochen mehr, wie durch jahrelangen Aufenthalt an ſog. klimatiſchenKurorten. Durch Arznei und Badekuren wird kein Sahrener Arzt

dieſe Krankheit heilen wollen. [100Auf die Unkenntniß der Profeſſoren in der Heilung dieſer Krank-
heit wird gewieken, wie in meiner neuen Broſchüre unwiderleglich

nachgewieſen iſt Dr. Steinbrück.
Aux Caves de France.

Frische französische Austern
ſind wieder eingetroffen,

à Dutzend Mk. 0,80 und Mk. 1,20.

Ort V. oflieferant,

gf.f.

er. ehe 74 ar. 92 m h 41 112, 75b3Gver Netz Jar 3 G J. 101,006e i e i ido. er: 5 „10 do.ger Südb. (2 Fr. Steuer) 3 313,996 do. à 100 4 18674do. Obl. (gar 5 104, 10bz G ein. NRat. fwit] 5 100.406
Relchenb. Pard. (Goldpr.) 5 do. a 119 102, 90636Ungar. Rordoſtbahn gar. 5 79,006G do. do. B. à 110 4(96, 606
do. Goldprior. r. 5 iſi en Süddeutzche oder 6redit l 4 t 70b z
do. Oſtb. I.do. do. i. m. 5 101, 66 Jndufſtrielle Geſellſchaften.

Searr W gar z 33 Zinsfuß überall 40/0.
roße Ruſſiſche gar.elezOrel gar J 5 99,25 B Anhalter Maſch. e tet Serlin Anhalt. Raſch. u 7 1I16, 198rökKiew gar. 5 I102,506, doMosco Riaäſan gar. 2 120. 806 de ren

Zranskautaſ. gar. 5 63 7563 Vvohm. Brauh. A. G. 510 231250
eGotthardbahn iV. Ser. 5 1106,25 G dende Heere r las 184,50 G

darriedrit 313 7 e
Bank und CreditbankActien. geriet (Renſabrit 20 20 02

Zinſen à 4 ab ausgenommen Reichsbank tte, ElbſchiffGeſ. 7 7 1107, 90B(4 e uckerfabrik r z3:238
opo all, chem. vDividende 1883 1884 we u. Co. 10 10 212,50bBank des Berliner Kaſſenv. 514512 126,256 Magdeb. Allg. Gas (8 8 in

Berliner HandelsGeſ. 79 134,7503 Magdeburger Baub. 8 8 121,508
Dprenſtavter Bank s 7 dieechebn h 31357er ült. 81 7 132, 75b3z erdebahn Charlottenburg 97,Dthia Bant 3 145.755 T rn igß 047988

3Deriſche Genoſenſct Sant 7 8 132,506 en chem. Fabrik 12 15 233, 72b
Discronto Geſellſchaft 10 11 191,90b; d Gummif. II6 14 177,00do. per ult. 10 11 191,7065 Staßfurt, chem Zibrit 10 123,00 G
Dresdener Bank 8 710 123, 80b3 Sudenburger Maſch. 30 30 207,9063
Effect.Maklerb. (500 E. 78 191,006 Thüring. Salinen (42/51 4 50,00BLeipziger Credit Anſtalt 10 173 00 G Tivoli, Actien Dgöranerei. 6 124, 25bz

n ventar 9 Zeitzer Maſch.A 131 13 152, 10 6
o. rivatbanMalierhant 12 106,508Meininger Frepitr e 5145 90, 10bz Bergwerks- u. Hüttengeſellſchaften.

Nationalb. f. D. (500/0 E) 51 3 86,50Oeſterr Credit Mt. p. St. 854958 457,50bz Anhalter Kohlenwerk I II 151,506
KReichöbant 61461/4 135,00bz Bochum, Gußſtahl I10 10 116.006Sachſſche Bank 5125 117,106 Conſolidirte Marie 87 099,90B
Weimariſche Bank 5 4 Donnersmarckhütte 31 1 29,00b3im Union St. Pr. Lit t v 775

per u 7 3Gecſentircener 76 1108,90b3
Hypothekenbank-Actien. on gs und Laurahütte n t 83.58

o. per u /2 „25bzBraunſchw. Hannover. (41 4 75,00G Lauchhammer. 21Getpaer u Spt 5 h n 3 voo junge [AagoeburgerPreuß. re t (512 6 1103,90 G n n Pr. Lit. B. 1 3 215 906
do. Centr. 834 83 130,50 G Sächſ. Gußſta g v 7 o 60 Gd h Jo. Hyp. B. viel 5 4 03,506 s Sſiſch- Thür. Braunkohlen 1515 204,00B

es ginkzſtten t. r ſoo s 50bz
St. Pr. 66 111,5663Hypotheken-Certiſicate. erſt zu St. a. r.

ſ. do. St.-Pr. 4 5 l 88, 60BAnhalter Landesbank 9 100,808 Weheregt Aifetin. 16 258
BWrnſchweig Hannover (412 100, 80bz G

o. 99, 606 WechſelDtria Hyp. B. Berlin 41 2 i56 50 G

do. 4 100. 10b36 f.GetFaer Prämien 1. Abth. 31/2 99, e Amſterdam 100 Fl. 8 T. 22 168, 65b3

do. do. nd 31/2 97,0 do. 100 Fl. 2 M. 212 168, 056b3do. rin T 110 31292, 286 London 1 Lſtr. 8 T. 2 20,335bz
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wen Tapelel net

u K. Rapsilber un
Fortlaufender Eingang von Nenheiten in TWapeten,

Rorden.
Preiſe jederzeit concurrenzfähig.

Permanente Ansstellung von
Decken- und Wanddecorationen

in ſtreng ſtylgerechten Ausführu 196Gegründet 1859. 8 s Gegründet 1859.
Hiermit empfehle ich den Herren Landwirthen mein Lager von:

Häckvelmaschinen, vorzüglichſter Bauart, von den kleinſten

bis zu den größten.
Getreide-Reinigungs-Naschinen, auzerordentäich leicht

gehend und vorzüglich reinigend.
Bodenkegen, ſehr leiſtungsfähig und praktiſch.

Pri IelIrS, in allen gangbaren Nummern.

Rüben- u. Kartoffelschmeidemaschinen, u.
Kartoffelwaschmaschinen, außerordentlich praktiſch.

Kartoffelguetschenl, in 2 Erden.

Kartoffel u. Futterdämpf-Apparate.
Sehr otmühlen für Hand, Göpel- und Dampfbetrieb.

Halle a/S. W. Schmicht,43. Magdeburgerſtr. 13. Vertreter von Rud. Sack in Plagwitz

NB. Ersatztheile ſind am Lager.
Reparaturen aller Maschinen u. Geräthe werden ſo

wohl in meiner eigenen Reparatur-Werkſtätte als auch außerhalb
an Ort und Stelle jederzeit gewiſſenhaft, ſchnell und billig aus

geführt. [11517
VI wahl und feinem Aroma,
ſchwarz und grün von 2—-9 per Pfund.
beſter Qualität von ausgeſucht feinem Geſchmack, holländiſchen ent
ölten Cacao von van Houten, Vanille, Vanillin, Fleisch-
extract von Liebig zu billigſten Engros-Preiſen, hält zur Saiſon
angelegentlichſt empfohlen. M. Waltsgott.

Apotheker Benemanns Diamantkätt kittet
dauerhaft Glas, Porzellan, T Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 bei [90

Rum und Arac zu

Gold, Silber und Papiergeld.
Cours in Mark.

14, 17636

mperials,
apoleonsd'or

Souverreigns e.grar anknoten veranknoten per le
Banknoten per 10 i

do. Silberconup. (hier einlösb.)
Ruſſiſche Banknoten p. 100 Rbl.

t 16, 14636

1

161,75199, 3

m

Bankdisconto in
21Amſterdam

Berlind. Sombard deerbwine
her t iWatdise. 5 ien e 4

31

Umrechnungs-Courſe:

l. öſterr. 2 7 o I.v S 4 I. n0 Fres. vo 4 La S

Leipziger Börse v. II. November,

Z.
Königl. Sächfiſche Rente. 687,55Pfandkr de Sächſ. Landw. s

d.Verbands v. 67 4 1102,00Creditte des Sächſ. Landw.

Cred.Verbands v. 67 41 102,906
Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.von 1888 100,900
do. do. do. 413 100,006do. do. von 1879 41 101/006

Saakbade v P. Div. 83
90 5 102,00 G

Allg. Dentiche Credit Anſtalt
Div. 83 1000 4 173,006Seirsige. Bank do. 70 4 136,00 P

do. Disc.Geſ. do. 7904 (95,90 GSächſ. Bant do. 5120 4 1117,106

Cröllwitzer vie abrik
ds. re Wert geh h 133202rſchreibungenoch W a m u e

106,75Zeipz. mlſdiit c 786
211,Luterraf n Halle vos

83 84 2100 4 1138,009
AufſigTeplitzer Pr. Obl. 41210Zuſhliehrerer do. v. 72 s aber
Gömörer Eiſenbahn-Obl. 5 102,006
GrazKöflacher do. v. 72 5 79,80Prag-Turnauer do. 5 90,006Üngar. Nordoſtbahn- Obl. 5 79,256

r er W rG. St. Diva h Braunt. Verw 202, es
Pr. Div.83 150 202,006GVerein. Thüring. Faraß.

u. Solaröl St. Pr. -Act.Div. 83 800 4 1115,50 G
Zeitzer Par. u. Soiar.gabr 126.506

08WALD NIER's
(Hauptgeschäft:BERIIN, allstrasse 25)

chemiseh

untersuchte, reine,
ungegypste franz.

Ausf. Preis Courant
S gratis à franco.

Das größte Brod und das
größte Frühſtück liefert Karl
Koch, Herrenſtraße 1. [I1637

Bei größerer Abnahme Rabatt.

Althee-Bonbons
von vorzüglicher Wirkung
gegen Huſten und Heiſer-

keit empfiehlt (924
Johannes INftlacher,

Poſtſtraße 10 u.
gr. Ulrichſtraße 35.

h

Larben,
trocken und in Oel gerieben, Fir
nis Siccatif, Pinſel, Schab-lonen, ff. Leder und Schuhlach,
ſchwarzen und braunen Hutlack,
Leim- und Schellack hält beſtens
empfohlen M. Waltsgott.

Violin Unterricht
und Unterricht im Ensemble-
Spiel, Piano u. Violine, Quartett
etc. ertheilt (1272Sophienstr. 26 III.

Heinrich Voss,
Violinm Virtnose,

Schüler von Bargheer in
Hamburg.

Bei dem hieſigen Gericht
bin ich als Rechtsanwalt
ugelaſſen. Mein Büreau

beſindet ſich hierſelbſt
Rathhausgassse 8 I.
gegenüber der Sparkaſſe.

Sprechstunden v. S-1 Uhr Vorm.
3-6 Uhr Nachmittags.

Kurt PFöhring.
Rechtsanwalt.

1274Halle a /S., Brüderſtraße 7. [963 Albin Hentze, Schmeerſtraße 39.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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Halle, Freitag, 13. November 1885.

Erſte Beilage zu J 266 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Der Verein für dentſche Volkswirthſchaft
hielt am Montag in Berlin eine Sitzung ab, in welcher Herr
dr. Karl Peters über die wirthſchaftliche Bedeutung
der deutſchen Erwerbungen in Oſtafrika ſprach. Der
Vortragende gab zunächſt eine kurze Geſchichte der Oſtafrikani-
ſchen Geſellſchaft und hob gegentheiligen Aeußerungen gegenüber
ausdrücklich hervor, daß die Geſellſchaft Antheilſcheine nur zu
5000 ausgegeben habe; diejenigen Antheilſcheine, welche auf
50 gelautet, ſeien nur von Mitgliedern der Geſellſchaft, und
zwar à fond perdu, übernommen. Von einer Hineinziehung des
feinen Kapitals in die Jntereſſen der Geſellſchaft, wie dies viel
fach behauptet worden, könne demnach keine Rede ſein; die Ge-
ſellſchaft habe, ſo führte der Vortragende ſodann aus es von
vornherein abgelehnt, eine Ackerbaukolonie zu ſchaffen, ſie wolle
es nur mit einer tropiſchen Kolonie verſuchen. Die Vorzüge
der Letzteren vor der Erſteren ſeien nicht zu verkennen. Acker
baukolonien pflegten ſich bald vom Mutterlande zu trennen,
während dies bei tropiſchen nicht der Fall ſei. Holland und
England hätten gerade aus den tropiſchen Kolonien ungeheure
Kapitalien gezogen. Nach Oſtafrika habe ſich die Geſellſchaft
gewandt, weil hier die wirthſchaftlichen Bedingungen günſtiger
wären als im Weſten, weil hier keine europäiſche Konkurrenz
zu fürchten war und man in politiſcher Hinſicht es nur mit
dem Sultan von Zanzibar zu thun hatte. 6000 deutſche Quad-
ratmeilen ſeien bereits von der Geſellſchaft erworben worden.
Redner geht dann auf die Vorzüglichkeit der geographiſchen
Lage und die wirthſchaftliche Bedeutung dieſes Gebiets näher
ein, hebt hervor, daß es hauptſächlich darauf ankomme, gute
Kommunikationen herzuſtellen und erwähnt, daß man zu letzte
rem Zwecke eine Eiſenbahn von der Küſte in das Jnnere von
Uſagara bauen wolle und daß hierzu ſich eine eigene Bahnge-
ſellſchaft bilden ſolle. Als hauptſächliches Ausfuhrprodukt be
eichnet er das Elfenbein, deſſen Handel die Geſellſchaft jetzt
chon faſt monopolartig betreibe und theilt mit, daß bereits er

folgreiche Verſuche mit dem Anbau von Kaffee gemacht ſeien
und aller Wahrſcheinlichkeit nach auch Thee, Kakao, ja auch
Seidenzucht gedeihen würden. Jn Maſſen wachſe Mais. Reis
und Zucker, unſere Gemüſearten und Hülſenfrüchte kommen
prächtig vorwärts. Da die Tſetſe-Fliege in dem größten Theile
des erworbenen Gebietes nicht vorkomme, ſo gedeihen Rinder-
Schaf und Ziegenheerden; er hoffe, daß man ſelbſt Pferde mit
Erfolg werde einführen können. Bereits ſeien 4 Stationen be-
gründet, die 5. ſei im Werden begriffen. Man hoffe, mit dieſen
Stationen Muſterwirthſchaften herzuſtellen und ihnen allmälig
juridiſche und adminiſtrative Befugniſſe zu übertragen. Wenn
die im September ausgeſendete Expedition in Oſtafrika werde
angelangt ſein, würden ſich ungefähr 30 weiße Herren dort be-
finden. Was den Bergbau betreffe, ſo ſeien die hierauf bezüg-
lichen Verſuche noch in den erſten Anfängen begriffen. Man
habe Eiſenerze gefunden und in Kilimandſcharo befinde ſich
wahrſcheinlich Silber. Jn ſüdlichen Theilen ſei auch Kohle ge-
funden. Die Geſellſchaft habe einen Geologen ausgeſchickt, wel
cher in dieſer Beziehung Unterſuchungen anſtellen ſolle. Die
dort vorhandenen großen Forſten hoffe man durch die Ausfuhr
von Nutzholz, hauptſächlich Eben und nutzbar zu
machen. Die erſten Einnahmen, welche die Geſellſchaft zu er
warten habe, ſeien die Ausfuhrzölle. Zunächſt wolle die Ge
h auf eigenes Riſiko vorgehen, ſie bezwecke aber auch,
Gelegenheiten für Privatunternehmungen zu ſchaffen. Dann
hoffe er, daß vielleicht ſchon nach 20 Jahren gezeigt ſei, wie die

afrikaniſche Geſellſchaft nur zum Segen und nur zur Wohl
fahrt der deutſchen Nation gewirkt habe.

Fur ſeinen Vortrag erntete der Redner lebhaften Beifall.J der ſich an den Vortrag anſchließenden Diskuſſion wa

ren zwei Fragen von größerem Jntereſſe, die Herr Dr. Peters
neu reſp. ausführlicher, als in ſeinem Vortrage, berührte. Die
erſte war die Frage nach dem Arbeitermaterial. Herr Dr.
Peters führte aus, daß die Geſellſchaft die Abſicht habe, das
einzige jetzt brauchbare Arbeitermaterial, die Sklaven, aufzu
kaufen. Ein ſolcher Sklave koſte jetzt 30 Ellen Stoff und jede
Elle dieſes Stoffes 20—-30 Pfennige. Der Sklave würde in
dem Moment, wo die Geſellſchaft ihn aufkaufe, im Prinzipe frei
ſein. Man würde ihn aber nicht nach engliſchem Muſter völlig
emanzipiren, ſondern, um zu verhüten, daß der Sklave dann
aufhöre zu arbeiten und das Geſindel vermehre, ihn in einer
Art von Hörigkeitsverhältniß anſiedeln; man hoffe auch nach
und nach die freie Bevölkerung in ein ſolches Verhältniß hin
einziehen zu können, das unbedingt mit wirthſchaftlichen Vor
theilen für dieſe verbunden ſei. Die Sklavenjagden im eigenen
Gebiete werde man ſelbſtverſtändlich verbieten. Die zweite
Frage war die einer Plantagenwirthſchaft. Bei näherem

ingehen auf die Frage wies Herr Dr. Peters darauf hin, daß
ſich der Geſellſchaft fortwährend Kapital zur Bildung von Plan

r anbiete. Man beabſichtige deshalb, eine
Plantagengeſellſchaft zu gründen, bei welcher die Oſtafrikaniſche
Geſellſchaft durch e ä Hergabe von Land betheiligt
ſein würde. Das Kapital von Million, welches man hierzu
in Ausſicht genommen, ſei ſchon, wenn auch noch nicht völlig
gezeichnet, ſo doch geſichert.

ie Verſammelten drückten dem Herrn Pr. Peters ihren
Dank für ſeine Ausführungen durch Erheben von den Sitzen
aus. Ein gemüthliches Beiſammenſein beſchloß den Abend.

Aus der ovinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Qnellenangabe geſtattet.
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge-

ruht: dem Geheimen Regierungs-Rath Theodor Aug.
Schultze zu Merſeburg den Königlichen KronenOrden
zweiter Klaſſe und dem Gerichtsdiener a. D. Wolf zu
Halberſtadt das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

Pererſurrg 11. November. (Kirchlicher Ver-
ein. Pfarrerwahl. Eiſenbahnbau.) Geſtern Abend
hen im Saale der Kaiſer Wilhelms-Halle hierſelbſt der

alljährlich an Luthers Geburtstag, ſeinen „Familienabend“
ab, welcher äußerſt zahlreich beſucht war. Herr Amts
richter v. Borcke, als Vorſitzender des Vereins, hielt die
begrüßende Anſprache, Herr Pfarrer Delius recitirte eine
Scene aus Devrients „LutherFeſtſpiel“ und Herr Re
gierungs und Schulrath H aupt hielt einen höchſt inter
eſſanten Vortrag über „Matthias Claudius, ein deutſcher

ausfreund“. Die muſikaliſchen Vorträge, beſtehend in
horgeſängen, Solo Quartetten und Solis, wurden von

dem Altenburger Kirchengeſangverein, reſp. einzelnen Mit
gliedern deſſelben, in höchſt befriedigender Weiſe ausgeführt.

Bei der am vergangenen Sonntage in hieſiger
St. Maximigemeinde ſtattgehabten Pfarrwahl wurde Herr

irchliche Verein der hieſigen Gemeinde Altenburg, wie

th. Lützen und Umgegend, 11. November. (Un-
glücksfall.) Holſteins Geſchirrführer von Weißenfels
hatte geſtern gegen Abend in Rippach das Unglück, daß
ihm zwei Räder des mit Steinen beladenen Wagens über
ſeinen rechten Fuß gingen. Sowohl die Größe ſeiner
Schuld, wie auch die der erhaltenen Verletzungen konnte
nicht beſtimmt bezeichnet werden.

K. Naumburg, 10. November. (Diebſtahl.) Heute
wurden hier zwei Frauenzimmer erwiſcht und feſtgenommen
als ſie eben in einem Galanteriewaarengeſchäfte unter dem
Vorwande eines Kaufes einen Karton mit Schmuckſachen
hatten verſchwinden laſſen.

J Von der Saale, 11. Novbr. (Privatver-
nügen.) Ein ſeltenes und recht eigentliches Luſt-

piel vereinigt jetzt alltäglich das Publikum auf der Brücke
in Bad Köſen. Seit etwa 8 Tagen geben dort ſtramme
Lachſe an den Ufern der Saale förmliche Vorſtellungen.
Jn Gruppen von 4--6 Stück machen dieſe vornehmen
Naſſauer, wie der Volksmund dies edele Waſſerwild nennt,
die poſſierlichſten ClownSprünge oder ſchmiegen tändelnd
ſich Bruſt an Bruſt. Dieſe kleinen Scherze ſpielen ſich ab
auf einer und derſelben Stelle, die nicht größer iſt wie
die Laufbahn eines Musketiers am Schilderhauſe. Die
ſtattlichen Fiſchpaare laichen dort und befinden ſich daher
im Zuſtande offenbarer Unzurechnungsfähigkeit, wie dies
bei leidenſchaftlichen Erregungen ja vielfach vorzukommen
pflegt. Obgleich jetzt Schonzeit iſt, ſo werden dieſe ſorg
loſen Vergnügungsreiſenden zu Waſſer dennoch friſch weg
gefangen und ebenfo friſch dem Weg alles Fleiſches zuge-
führt. Vielleicht meint man, daß die verbotenen Wege
dazu da ſeien, damit ſie umgangen würden, oder man
meint, daß das klaſſiſche „Brod und Spiele“ gleichbedeu
tend ſei mit Lachs und Remuladentunke. Was helfen
da alle die wohlgemeinten Beſtrebungen zur Hebung derFiſchzucht!

Eisleben, 11. November. (Lutherfeier.
Ephoralconferenz.) Dr. Martin Luthers Geburtstag
wurde geſtern in allen Schulen durch einen Feſtaktus ge-
feiert. Die Schüler der II. Bürgerſchule Knaben und
Mädchenklaſſen I.-- IV. zogen Vormittags im Feſtzuge
mit ihren Lehrern durch die Stadt und nach dem Luther
denkmal. Hier wurde das Lutherlied: „Ein feſte Burg“
mit Muſikbegleitung geſungen. Das Denkmal war feſtlich
bekränzt. Das Kirchenconcert konnte geſtern nicht ab
gehalten werden, da die Orgel in der Markktkirche, trotz
vorheriger Durchſicht, nicht bei Stimmung war. Dasſelbe
findet heute Nachmittag ſtatt. Der Arbeiterverein unter- Abend im Anſchluß an das ſogen.

feſtlich und hoch her, und die Martinsgans fehlt wohl
auf keinem gaſtlichen Tiſche. Jn den Familien der gut
ſituirten Branntweinbrenner ſind für dieſen Abend bis 50
und 60 Gäſte aus der alten Geſchäftskundſchaft geladen,
und geben die Schmauſereien und Trinkgelage den mittel-
alterlichen, dem altgermaniſchen Wodan zu Ehren an dem
großen Herbſtdankfeſte dargebrachten Opferfeierlichkeiten

und üppigſten Schwelgereien nichts nach. Am Morgen
des Feſttages fand in den Volksſchulen und der höheren
Töchterſchule die alljährliche Lutherfeier durch Choral-
geſänge, Feſtreden und Vortrag der ergreifenden deutſchen
Kirchenlieder des großen Reformators ſtatt und vom
Petersthurm herab tönten die feierlichen Klänge des
Chorals: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott 2c.“. Abends
von 5——6 Uhr läuteten ein volle Stunde lang ſämmtliche
Glocken, nachdem der Lutherfeſtzug, an dem ſich ſämmtliche
Geſangvereine und die Schulen betheiligen, mit wehenden
Fahnen unter Muſikbegleitung von der „Hoffnung“ aus
ſich in Bewegung geſetzt und auf dem Markte von vielen
Tauſend Stimmen einmüthig das von felſenfeſtem Gottes
bewußtſein und von tapferem, ſtreitbarem und doch tief
innerlichem und frommem Sinn dehmüthiger Gottergeben
heit erfüllte Kampfeslied der Lutheraner: „Ein' feſte
Burg ec.“ geſungen worden. Da gegen Abend das düſtere
Nebelwetter ſich aufgeklärt hatte, ſtrömte die feſtlich ge
putzte Menge der Einwohner mit ihren Gäſten durch die
Straßen und Promenaden, während die vielgeſchäftige
Hausfrau das Abendmahl zubereitet. Theater, Concert
hallen, Ballhäuſer und Reſtaurationen füllten ſich am
ſpäteren Abend und bis tief in die Nacht hielt Geſang
und Tanz die heiteren Kreiſe beiſammen. Sehr beſucht
waren vornehmlich das Tivoli-Theater und die am
bedeutſamen Tage neu eröffneten, in altdeutſchem Geſchmack
ſtattlich reformirten Hallen des alten Rathskellers,
welcher zur Zeit der alten freiereichsſtädtiſchen
errlichkeit ſehr in Blüthe ſtand, und dem nun eine neueJene winkt. Am ſtattlichſten iſt die große Trinkſtube

ausgeſtattet. Unter den altdeutſchen Sprüchen, welche die
Wände zieren, iſt der bezeichnendſte der: „Hier, wo man
übt des Trinkens Kunſt, bezahlte man die Steuern ſunſt.“

Heut feiern ſämmtliche Schulen. Welche Mutter ſoll
auch heut nach den Strapazen des geſtrigen Tages die
Kinder zur Schule beſorgen!

t Tilleda, 11. November. e 7thay Jn Aus
führung des 1883 gefaßten Beſchluſſes, alljährlich eine
„Lutherfeier“ zu veranſtalten, fand genannte Feier geſtern

artinsſingen“ wieder
nahm am Abend einen Lampionzug durch die Straßen der ſtatt und zwar unter ſehr zahlreicher Betheiligung der Ge

Stadt. Heute wurde im H
die Herbſt-Ephoralconferenz der Lehrer- und Lokalſchul-
inſpektoren abgehalten. Nach Geſang und Anſprache des
Herrn Superintendent Dr. Rothe, anknüpfend an die Schrift
worte 1. Cor. 2., kamen verſchiedene e der
Königl. Regierung zur Verleſung und Miſſionsſchriften geiſtliche, Herr
vom Paſtor Herrn D. Warneck-Rothenſchirmbach zur Ver
theilung. Nach dieſem wurde noch über einige Theſen
der vorigen Conferenz, über Memoriren, nach dem dieſelben
in den einzelnen Conferenzſprengeln durchgenommen worden
waren, debattirt. Es folgte darauf der Vortrag über das
Bibelleſen in der Volksſchule vom Lehrer Bauer-Volkſtedt
und RedslobHedersleben. Mit Geſang wurde die Con
ferenz geſchloſſen.

o Liebenwerda, 10. Nov.
Viehmarkt.) Von einem zur Münchener Mühle gehö-
rigen, im freien Felde liegenden Hügel ging die Sage,
daß dortſelbſt ein Schatz vergraben ſei, da man dortſelbſt
öfter zur Nachtzeit ein Licht bemerkt habe. Als vor
einigen Tagen dieſer Hügel abgetragen wurde, fanden die
Arbeiter zwar nicht den Schatz, wohl aber kaum 3 Fuß
tief ein gemeinſames Grab, welches vier Menſchengerippe
barg, die noch ziemlich gut erhalten waren.
Befund der Zähne ſollen dieſe Ueberreſte von juugen
Leuten entſtammen. Ob dieſe vielleicht im Befreiungs-

(Einſames Grab.

otel zum goldenen Schiff meinde.

Nach dem

kriege oder zu einer anderen Zeit in dem einſamen Hügel
ihr Grab gefunden haben, wird wohl nicht aufgeklart
werden. Unſer letzter diesjähriger Vieh und Pferde-
markt war, wie zu erwarten ſtand, recht ſchwach beſchickt.

der Singakademie einen herrlichen Stahlſtich. Ein frohesNur gegen 250 Stück Rindvieh und vielleicht nur ebenſo
viel Pferde waren aufgezogen.

daſſelbe wie gewöhnlich auf dem ſtark beſchickten Schweine-
markte, woſelbſt das Paar Ferkel mit 10--20 vergeben
wurden. Ein ganzer Transport Pſerde wurde für Dres-
dener Roßſchlächtereien angekauſt.

a.

(Attentat.) Von einem Wege nach der benachbarten
Stadt am Sonntag gegen Abend zurückkehrend, hat der

Diaconus Werther, welcher bereits ſeit einigen Jahren
an der St. Maximi- Kirche amtirt, mit 29 von 35 Stimmen
zum erſten Pfarrer erwählt. Seit einigen Tagen iſt
der Anfang mit der Ausführung der Bauarbeiten der Bahn
linie Merſeburg- Mücheln gemacht worden.

Aus dem Bitterfelder Kreiſe, 11. November.
Der Häusler Friedrich Pannier aus

adis, welcher ſeit längerer Zeit körperlich und geiſtig
leidend war, hat ſich vorgeſtern Abend in ſelbſtmörderiſcher
Weiſe auf die Bahnſtrecke HalleBerlin gelegt und iſt vondem von Halle um 5 Uhr abgehenden Songerzege über

en worden. Der Bahnwärter M., welcher kurz vor
7 Uhr die Bahnſtrecke revidirte, fand den
Dem Bahndamm in der Nähe von Radis.

eichnam auf haltenen Bräuche und die üppigen Schwelgereien.

hieſige Handarbeiter G. Hake eben den Heimathsort er-
reicht, als in der Nähe des Gemeindegaſthauſes zwei pol-
niſche Arbeiter ſich ihm nahen. Der eine, zur Zeit in
Weidenbach b. O. beſchäftigt, ſchreit H. in ſeiner Natio-
nalſprache etwas in's Ohr. Als ihm dieſer entgegnet:
„Jch verſtehe mich nicht auf polniſch! Wer mit mir ſprechen
will, muß deutſch reden. Jch bin kein Polack!“ er-
reift der Pole ſeinen Stock und ſchlägt ihn mehrere

Male derartig auf den Kopf, daß H., aus mehreren
Wunden blutend eben noch im Stande iſt, Hilfe rufen zu
können. Zum Glück gelang es zwei aus dem Gaſthauſe
herbeieilenden Männern, den rohen Burſchen dingfeſt zu
machen, den nun die Ortsbehörde zum Herrn Amtsvor
ſteher nach Lodersleben transportiren ließ.

m Nordhanſen, 11. November. (Die Martins-
feier in Nordhauſen.) Für Nordhauſen hat die Feier
des 10. Novembers zwei Seiten: Eine tiefernſte und feſt
liche und eine bis zur größten Ausgelaſſenheit heitere und
fröhliche. Schon vor 1000 Jahren läuteten an dieſem
Tage die Glocken; ſie luden zur Feier des erſten allge-
mein verehrten Heiligen der römiſchen Kirche, des alten
Einſiedlers Martin von Tours, der um 400 als Biſchof
ſtarb, ein. Aber noch weiter zurück in die Zeiten heidniſchen
Opferkults weiſen uns gerade die hier in Nordhauſen er-

Auch
in der ärmlichften Hütte geht es hier an dieſem Tage

Gatterſtedt bei Querfurt, 11. November.

Das Geſchäft war bei
gedrückten Preiſen kein flottes. Lebhafter geſtaltete ſich

ordnete Probſt Hartung in Ballenſtedt.

Als das Läuten und der Geſang auf dem
n zu Ende war, begab ſich die Gemeinde in die
feſtlich erleuchtete Kirche, wo nun ein liturgiſcher Gottes
dienſt abgehalten wurde. Geſang und Schriftverleſung
wechſelten zunächſt mit einander ab; dann hielt der Orts-

aſtor Bodenburg, eine auf Dr. Luther
bezügliche Anſprache, indem er die hohen Verdienſte, die
Luther auch als Bibelüberſetzer, als Liederdichter und als
Catechismusverfaſſer um die deutſch evangeliſche Chriſten
heit ſich erworben, gebührend hervorhob. Darnach brachte
der kirchliche Geſangverein unter Leitung des Herrn Cantors
S die ſchöne Blumenberg'ſche Luther Motette zum
Vortrage, wodurch die Feier nicht wenig gewann. Mit
dem Liede: „Nun danket alle Gott“ ſchloß alsdann der
Gottesdienſt, von dem zu hoffen ſteht, daß er auch an
ſeinem Theile unter Gottes Segen dazu beitragen werde,
in unſerer Gemeinde eine dankbare Erinnerung an den
großen Reformator lebendig zu erhalten.

J. Jena, 9. November. (Jubiläum.) Am heutigen
Tage feierte der Director des Akad. Geſangvereins, Je
Dr. E. Naumann ſein 25-jähriges Jubiläum als ſolcher.
Schon am frühen Morgen überraſchte den Jubilar der
Akad. Geſangverein mit einem Ständchen und gleich da-
rauf kamen Gratulanten aller Stände, ſowie Glückwünſche
von Nah und Fern herbei. An erſter Stelle ein Tele-
gramm von Sr. Kgl. Hoheit dem Großherzog. An Ge-
ſchenken bekam Herr Prof. Naumann von Univerſitäts-
profeſſoren eine goldene Uhr mit Kette, vom Akad. Ge
ſangverein einen ſilbernen Tactirſtock, von den Damen

Mahl im „Bären“ beſchloß die Feier.
7 Deſſan, 10. November. (Verſchiedenes.) Geſtern,

am Geburtstage Dr. Martin Luthers und Schillers, fand
eine Feſtfeier des Gewerbevereins im Saale des Bahnhofs
hotels ſtatt, die vom Geſangverein „Sängerkreis“ unter
ſtützt wurde. Jm herzogl. Hoftheater gelangt heute dem
großen Dichter zu Ehren „Kabale und Liebe“ zur Auf-
führung. Die herzogliche Hofkapelle gab geſtern ihr
zweites Concert, in dem wir die Concertſängerin Fräulein
Martha Bernhard aus Berlin als ſchätzenswerthe Künſtlerin
kennen lernten. Geſtern verſtarb der Landtagsabge-

Es ſteht mit
hin für den Wahlkreis Ballenſtedt Hoym eine Neuwahl
bevor. Der Verſtorbene gehörte der liberalen Partei an
und hatte im politiſchen Leben Anhalts eine hervorragende
Rolle geſpielt. Dem jahrelangen Streit, ob Cöthen
mit dem „K“ oder „C“ geſchrieben wird, hat das
Herzogl. Staat miniſterium durch Verfüg an die Be
hörden, daß Cöthen für die Folge mit dem „C“ ſchreiben
ſei, ein Ende gemacht. Behörden, welche noch Dienſtſiegel
mit dem Buchſtaben „K“ führen, ſind angewieſen, dieſe
entſprechend umändern zu laſſen. Der hieſigen u
Weniger und Comp. wurde im Anfang der Theaterſaiſon
ſeitens der Jntendanz der Druck der Theagterzettel
übertragen. Die Firma eröffnete hierauf ein Abonnement
auf die Zettel. Das hieſige „Anhaltiſche Tageblatt“ durch
kreuzte dies Vorgehen der obigen Firma dadurch, daß der
Theaterzettel den Abonnenten des Tageblattes als Beilage
gratis zugeht, obwohl der amtliche Theaterzettel den Ver
merk „Nachdruck verboten trägt. Das „Anhaltiſche Tage
blatt“ widerſpricht der Behauptung, daß Theaterzettel dem
Geſetz vom 7. Juni 1874, Nachdruck von geiſtigen Schrift
werken c. betr., unterliegen und iſt hierüber ein intereſſanter

Rechtsſtreit entſtanden, auf deſſen Ansgang man ſelbſt in
rejuriſtiſchen Kreiſen ſehr geſpannt iſt.



(ölhen Nihnſtſe heimien ſo

7 Deſſan, 11. November. (Feuer.) Jn Wörlitz
brach heute früh wiederum Feuer aus und legte die
Scheune eines dortigen Gaſthofes in Aſche.

Leipzig, 10. November. (Subſcriptionsball.)
Jn den Räumen des neuerbauten Leipziger Concert-
hauſes wird am 23. November d. J. 728 Uhr Abends
ein Subſcriptionsball zum Beſten des Theaterpenſionsfonds
ſtattfinden, der ſchon jetzt das allgemeine Intereſſe erregt.
Das Comité, welches zu dem Balle einladet, iſt gebildet
von den Spitzen der Behörden und einer Anzahl bekannter
Männer der Leipziger Geſellſchaft. Die Ueberlaſſuug des
neuen Concerthauſes zu einer derartigen Feſtlichkeit iſt mit
Rückſicht auf die koſtbare Ausſtattung der Räume als eine
ganz beſondere und im Hinblick auf den r
Zweck gewährte Ausnahme zu betrachten. Es dürfte ſich
nicht ſobald wieder eine Gelegenheit bieten, den Meiſterbau
von Gropius und Schmieden, welcher in ſeiner Schönheit
und Großartigkeit beinahe einzig daſtehen dürfte, als Ball-
raum bewundern zu können. Den Billetverlauf haben die
Herren Buchhändler Lorenz lag 2), Aug. Methe
Grimmaiſche Straße 34), F. Witzleben (Markt 13) und
ie Kaſſe des Neuen Stadttheaters in Leipzig übernommen.

Perſonal Veränderungen in der Armee.
„Berlin, den 3. November 1885.

Exnennungen, Beförderungen und Verſetzungen.
Steinhäuſer, Sek.-Lt. vom Hannov. Train-Bat. Nr. 10,

von ſeinem Kommando zur Dienſtleiſt. bei dem 8. Rhein Jnf.
Regt. Nr. 70 entbunden und zugleich in das Magdeburg Train-
Bat. Nr. 4 verſetzt. v. Helldorf, SekLt. vom 5. Thüring.
h Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), auf ein Jahr zur

ienſtleiſt. bei dem Schleswig Holſtein. Ulan.Regt. Nr. 15 kom
mandirt. Der Aſſiſtenz- Arzt 2. Kl. der Reſ. Dr. Heßler vom
2. Bat. (Gera) 7. Thüring. Landw. Regt. Nr. 96, Dr. Broſin,
vom 2. Bat. (Holle), 2. Magdburg. Landw Regt. Nr. 27, Dr.
Martin vom Reſ. Landw.-Bat. (Magdeburg) Nr. 36, Dr.

vom 1. Bat. (Aſchersleben) 2. Landw. Regt.
r. 27 zu Aſſiſtenz-Aerzten 1. Kl. der Reſ. befördert. Der

Aſfiſtenz- Arzt 2. Kl. der Landw. Gaczkowski vom 1. Bat.
Hutter 4. Magdeburg. Landw Regts. Nr. 67 zum Aſſiſt.

rzt 1. Kl. der Landwehr befördert. Der Unterarzt Fiſcher
vom 2. Magdeburg. Jnf.- Regt. Nr. 27, unter Verſetzung zum
3. Bad. Drag.-Regt. Prinz Karl) Nr. 22 zum Aſſiſtenz Arzt
2. Kl. befördert. Dem Dr. Mahrholz, Stabs- und Bat.
Arzt vom 2. Bat. 3 Magdeb. Jnf.Regts. Nr. 66, mit Penſion
nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und ſeiner bisherigen
Uniform der Abſchied bewilligt. Siemon, Kaſerneninſpektor in
Oldenburg, nach Erfurt, Stahn, Kaſerneninſp. in Erfurt, nach
Oldenburg verſetzt. Nieber, Zahlmſtr. vom Magdeb. Train

4, auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand
erſetzt.

UniverſitätsNachrichten.
Göttingen, 6. November. Nachdem die regelmäßigen

täglichen Jnſkriptionen für dieſes Semeſter geſchloſſen find, be
trägt die Zahl der definitiv neu Jmmatrikulirten an unſerer
Univerſität 240. Von dieſen ſtudiren Theologie 66, Rechtwiſſen
ſchaft 46, Medicin 42, Naturwiſſenſchaften 27, Philologie 19,
Landwirthbſchaft 10, neucre Sprachen 8, Philoſophie 8, Mathe
matik 6, Pharmacie 4, Cameralig 2, Geſchichte 1, Thier arznei
kunde 1. Der Nationalität nach ſind es 207 Deutſche, 13 Ame-
rikaner, 6 Schweizer 5 Engländer, 4 Ruſſen, 2 Franzoſen, 1
Grieche, 1 Ungar und 1 Oeſterreicher.

Ausſtellungsweſen.
Eine große Verſammlung von Jnduſtriellen aus allen

Theilen Deutſchlands, die am Montag im Bürgerſaale des
Berliner Rathhauſes über die Frage berieth, ob eine
internationale Gewerbe- Ausſtellung in Berlin
zu veranſtalten ſei, hat ſolgende Erklärung beſchloſſen:

„Die heute zuſammengetretene Conferenz deutſcher Jnduſtrie
eller hat ſich mit Einſtimmigfeit entſchieden für die Veranſtaltung
der deutſch nationalen Gewerbe Ausſtellung erklärt. Sie erwartet
von einem glänzenden Geſammtbilde der Leiſtungsfähigkeit unſerer
Induſtrie eine kräftige Förvern ne des nationalen Gewerbefleißes
im Allgemeinen wie auch in Rückſicht auf den Export und ſehr
erwünſchte Jmpulſe für unſer ganzes wirthſchaftliches Leben.
Als Jahr der Ausſtellung iſt, falls in Paris 1889 eine inter
wationale oder größere nationale Ausſtellung ſtattfindet, das
Jahr 1888 entſchieden in Ausſicht zu nehmen. Wenn 1889 inParis eine Ausſtellung nicht ſtattfindet, ſo iſt ein kur es Hinaus-
ſchieben des beuey Unternrehmens nicht ausgeſchloſſen. Wenn
vielleicht ein Theil der deutſchen Großinduſtrie auf einen un
mittelbaren Gewinn von der Ausſtellung weniger rechnen kann,
ſo darf man doch vom Patriotismus gerade dieſer Gewerbtrei-
benden erwarten, daß ſie zum Beſten der Geſammtheit und zur
Ehre der nationalen Arbeit dem Unternehmen nicht fern bleiben
werden. Dem Reichsamte des Jnneren ſowie dem Aelteſten
Collegium der Berliner Kaufmannſchaft iſt von dieſem Beſchluſſe

Kenntniß gegeben.“

LDottericen.
Das Conſortium der Budapeſter Ausſtellungs-

Lotterie hat mit Hilfe ungewöhnlicher Reclame und unter amt
licher Unterſtützung ein

von 900000 Looſen à 1 fl.

miſſion ſelbſt hätte einſtreichen können, wenn ſie die Lotterie in

läönzendes Geſchäft gemacht. An Ge-winnen hatte es 200 000 t und als Artheil an die Ausſtellungs-

Commiſſion 125 000 fl. zu verausgaben, wogegen es den Erlös
in die Einnahme bringen konnte.

Reingewinn etwa 500000 fl,, welchen die Ausſtellungs-Com-

wird.“

Gerichtszeitung.
Jn der Strafſache gegen den Redakteur Emil

Bommert in Siegen wegen Beleidigung des Hof-
predigers Stöcker hat die Strafkammer in Siegen bekannt-
lich beſchloſſen den vom Angeklagten angetretenen Beweis der
Wahrheit dafür, daß der Kronprinz die Antiſemitenbewegung
als eine Schmach für Deutſchland bezeichnet habe, durch Requiſition
des Berliner Gerichts zu erheben. Dieſer Termin fand am
Sonnabend vor dem Richter, Aſſeſſor Bicher daſelbſt, ſtatt. Als
Vertreter des Angeklagten war Herr Rechtsanwalt Sachs an
weſend. Die Beweisaufnahme, die ſich auf die Vernehmung der

Ober Bürgermeiſter v. Forckenbeck, Ludwig Löwe und
edakteur Dernburg erſtreckte, hat, wie uns mitgetheilt wird,

ergeben, daß die Sr. kaiſerl. und königl. Hoheit dem Kronprinzen
ugeſchriebene Aeußerung gegenüber dem verſtorbenen Stadtrath

agnus thatſächlich gefallen iſt.

Pofſtaliſches.
Die neuen Briefmarken des Kongoſtaates kommen

jetzt zur Ausgabe; ſie führen das Bildniß des Königs von Belgien
und die Umſchrift „Unabhängiger KongoStaat“ und den Werth
der Marken in Centimes.

Verkehrsweſen.
Bernburg, 10. November. (Eiſenbahnangelegen-

kg albe-Cönnern.) Jn der geſtrigen Gemeinderaths-
itzung gab der Herr Oberkurgermeiſter Pietſcher ausführliche

Mittheilung über den jetzigen Stand der projectirten Eiſenbahn
Calbe-Cönnern. Derſelbe hatte in letzter Zeit in dieſer Ange-
legenheit eine Fahrt nach Berlin, Magdeburg und Calbe a. S.
unternommen und an dieſen Orten mit maßgebenden Perſönlich-
keiten conferirt. Bekanntlich ſind der Saalkreis und der Kreis
Calbe, welche die von ihnen verlangten Opfer verweigern, daran
ſchuld daß die projectirte und vom preußiſchen Landtoge ge-
nehmigte Bahn nicht in Angriff genommen iſt. Die nächſte Zeit
wird es zeigen, ob die Vertreter der genannnten Kreiſe noch jetzt
bei der im vorigen Jahre zum Ausdruck gebrachten Meinung
verharren. Der Kreistag Calbe ſoll ſich bereits am 12. No
vember er. in dieſer Angelegenheit ſchlüſſig machen. Von dem
ſelben wird die Beſchaffung von ca. 5 ha Land verlangt, welches
mit ca. 60000 erworben werden könnte. Da die Hälfte dieſer
Summe durch die Stadt Calbe und einen Jnduſtriellen in Aus-
ſicht geſtellt iſt, können demnach beim Kreiſe Calbe nur 30000
in Betracht kommen. Daß Anhalt und ſpeciell die Städte Bern
burg und Nienburg große Opfer zu bringen bereit ſind, dürfte
bereits bekannt ſein.

g Caſſel, 9. November. Nach einer uns ſoeben Seitens
der königl. Eiſenbahn Direction zu Hannover zugehenden Mit
theilung iſt es beſchloſſene Sache, daß vom 1. Januar k. J. ab
die Preiſe aller Retourbillete mit Entfernungen von mehr als
100 Kilometern, alſo mit drei und mehrtägiger Gültigkeit, auf
den preußiſchen Staatebahnen allgemein auf den Ufefachen
Schnellzugspreis erhöht werden, ſoweit Strecken in Betracht
kommen, auf welchen Schnellzüge verkehren. Dieſe Preis
erhöhung paralyſirt leider vollſtändig die Vortheile, welche dem
reiſenden Publikum durch das für die Gültigkeitsdauer der Re
tourbillete eingeführte Zonenſyſtem geboten werden. Jn der
dritten Wagenklaſſe z. B. beträgt dann die Preisdifferenz eines
Retourbillets gegen zwei eigfache Perſonenzugsbillete nur 1
pro Kitometer, und dieſe dürfte in vielen Fällen als kein ge
nügendes Aequivalent für das mit der Löſung eines Retour-
billets immerhin verbundene Riſico erſcheinen. Natürlich wird
die 12fache Schnellzugstoxe auch für die Retourbillete nach den
zahlreichen Stationen erhoben an denen die Schnellzüge gar nicht
anhalten, wobei alſo von einen Benutzung der Schnellzüge über
haupt keine Rede iſt. Was übrigens die Berechnung der Gültig
keitsdauer der Retourbillete nach Zonen von 100 zu 100 Kilo
meter betrifft, ſo wird dieſe vielen Paſſagieren Anlaß geben,
ein Retourbillet nach einer entfernteren Station als nach
derjenigen des Reiſezieles zu löſen, wenn in dieſem Falle die
längere Gültigkeitsdauer die ſonſt erforderliche Löſung zweier
einfacher Billete unnöthig macht. Ein Reiſender z. B., welcher
mit einem Schnellzuge von Bebra nach Neudietendorf (90 Kilo
meter Entfernung) fahren muß und von hier erſt am dritten
Tage zurückkehren kann, wird, wenn er ein Retourbillet Bebra
Erfurt (102 Kilometer Entfernung) löſt, 1 20 in dritter
und 1 80 in zweiter Claſſe profitiren. Ausdrucklich iſt ja
zugegeben, daß die Rückreiſe auf ein Retourhbillet auch von einer
vorgelegenen Zwiſchenſtation aus angetreten werden kann, und
ſchwerlich wird man noch den in einem Schreiben der gntgllehep
Eiſenbahn- Direction zu Elberfeld vom 26. Juni 1878 Nr. V,
14301 ausgeſprochenen Rechtsgrundſatz adoptiren wollen, „daß
derjenige Poſſagier, welcher ſeines Vortheils willen ein Billet
nach einer hinter dem zu beſuchenden Orte liegenden Station
löſe, ſich eines Betruges ſchuldig mache, da er die Perwaltung
über das wahre Ziel ſeiner Reiſe täuſche“

Verkehrsuachrichten.
Hamburg, 11. November. Der Poſtdampfer „Rhaetia“der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat,

von NewYork kommend, heute früh 2 Uhr Lizard paſfſirt.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 10. November 1885.

Aufgeboten: Der Handarb. Gottlieh Reichelt und Marie
Chriſtiane Louiſe Schreiber, Ludwigſtroße 1. Der Hand-
arbeiter Carl Friedrich Chriſtoph Füchſel, kl. Märkerſtraße 4,
und Caroline Chriſtione Erneſtine Anna Hauck, Schützeng. 5

Der Kellner Wilhelm Julius Kahn, Nordhauſen, und Jda
Agnes Hochſtein, Halberſtadt.

Geboren: Dem Kaufmann Walther Schwabe, Anbalter
ſtraße 7, eine T., Betty. Dem Bremſer Wilhelm Schmidt,
Dorotheenſtraße 2, ein S., Curt Paul. Dem Handarbeiter
Guſtav Chriſtall, Obergloucha 236, eine T, Martha Annag.

Dem Maurer Friedrich Seifertb, Mühlberg 1, eine T.,
Anna Martha Frieda. em Seiler Albert Erde, alter
Markt 7, ein S, Albert Walther. Dem Bäckermeiſter Fried-rich Beyer, große Steinſtraße 23, eine T., Charlotte Minnaeigener Regie veranſtaltet haben würde, und welche der Aus-

ellungsbilanz in bohem Grade zu Statten gekommen wäre, da
e ä

PferdesVerkauf.
Ein großer Transport edler Ost-

preussischer, Mecklenburger u. Zwecke nicht mehr verwendbaren
ERnglischer Reit- und Wagen-

Pferde iſt wieder eingetroffen und ſollen im öffentlichen Submiſſions-ſtehen circa 100 Stück zur Auswahl.
NB. Reitpferde ſind ſämmtlich truppenfromm. n nd ſt d dieſem Zwecke ein

Franz Peters.Leipzig.Weſſſtraße d.

Martha. Zwei unehel. S. Eine unehel. T.

Bisenbahn-Directions- Bezirk

Erfurt.
Die im dieſſeitigen Amtsbezirk

vorhandenen alten, für dieſſeitige

Schienen und andere Eiſertheile

[1613 verfahren meiſtbietend verkauft wer

Termin auf

S
e

Wagenpferde,
gut zuſammen paſſend und ſehr gut gefahren, ſowie Verzeichniß der zum Verkauf ge
Reitpfer de für jedes Gewicht.

Ferner ein Paar brFrre dabei e tr h gezen Einſendung von
ehr fromm und gut ge- 70 Schreibgebühren fra 2ſchwarzbraune engl. Wallache, bezogen g isis

neneichel.

Gartenſtraße Nr. 1, anberaumt, zu
welchem Käufer eingeladen werden.

Die Verkaufs bedingungen und das

ſtellten Materialien können von der
Calculatur des unterzeichneten Be

das Defici? auf 1 Million Gulden veranſchlagt Geſtorben: Des Buchhalter Ferdinand Sack S., Ferdiaul, 7 J. 9 M. 7 T. ne ten gend Se S r dinagd
Hartmann, 55 J. 1 M. 2 T. Klivik. Des Tiſchler

ermann Schreck T., Alida Helene Louiſe Minna, 9 M. 26 T
3. Vereinsſtraße 4. Des Klempner Heinrich Schöppe Ehe
frau. Bertha Henriette Friederike geb. Trinks, 23 Jahr 11 M
16 T., Breiteſtraße 9. Ein unehel T., todtgeboren.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12. November.

Stadt Hamburg. Frau Capitän v. Kaſnatcheff m. Fam
u. Gouvernante a. Moskau. Or Siemens a. B Fabrik

Hamburg, Ohr a. Wien,
Rentier

Bericht der Halleſchen Getreide und Producten-

Börſe.
Halle a/S., den 12. November 1885.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr
per 1000 Kilo Netto.

Weizen 1000 Kilo mittlerer 135--150 .4, beſter bis 159
märk. bis 162 Roggen 1000 Kilo 140--148.4. Gerſte 1000 Kilo

utter- 120--135 Landgerſte 142--150.4. feine Chevaliergerſte54-162.4. Hafer 1000 Kilo 133--145.4, f. ſächſ. über Notiz. el

1000 Kilo Raps A. Rübſen 1000 Kilo
Erbſen 1000 Kils Victoria 150- 160 Kümmel excl. Sag
per 100 Kilo netto 88—90 Stärke incl. Faß v. 100 Kilo
Jnhalt po. 100 Kilo netto 3350

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100 Kilo
Netto.

Linſen, Bohnen. Lupiyen, Kleeſagten ohne Angebot. Futter-
artikel: Futtermehl 14 Roggenkleie 10,50 Weizenſchaalen
8 Weizengrieskleie 894—-9 Malzkeime helle 950
bis 10,00 dunkle 8,50--9 Delkuchen 12 12,50 bezahl.
Malz 25,50--27 Rüböl 46, PetroleumSolaröl 0825,300 14 I. Spiritus 1900) Liter-Procent
loco ſtill, Kartoffel- 38 Rübenſpiritus 37,30

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a. S., den 12 November 1885.

Bei unveränderter Tendenz des Markes wurden letzte Preiſe
wieder bezahlt

Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto Mittelſorten 141
bis 150 feine Qualitäten 153--162 .4. Roggen pr. 12
Säcke à 84 Kilo brutto je nach Qualität 141 147

Gerſte pr. 12 Säcke 75 Kilo brutto je nach Qualität
114--138 feinſte bis 144. Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto
162--174 Rübſfen pr. à 12 Säcke 76 Kilo brutto

Hafer pr. 12 Säcke à 50 Kilo brutto Waare 87--93
Victoria- Erbſen pr. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 156--1683
Mais pr. 1000 Kilo netto Donau amerikaniſcher

Lubinen pr. 1000 Kilo netto Kümmel
per 59 Kilo netto bis 40 -4.

1, M
Berun 0.

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

53Verlobt: Frl. Thereſe Kniep mit Hrn. Alexander n
(Magdeburg-Cuxhafen). Frl. da Rohde mit Mühlenbeſitzer

Hrn. Aug. Springguth (Altenſalzwedel-Salzwedel). Frau
e a mit Hrn. Bruno v. Henninges (Domäne
Eilenſtedt Röderhof). xGeſtorben: Hrn. Walther Schultze Sohn Fritz (Magde-
burg). Getreidehändler David Cohn (Wolmirſtedt). Frau Th.
Keitel geb. Mähne (Plötzkau). Kaufmann Theod. Goldſchmidt
(Sondershaufen).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verehelicht: Hr. Reg.- Aſſeſſor R. Bötticher mit Hedwig

Brunner (Magdeburg). Hr. Lieut. Rob. Wiſcher mit Margarete

s r W Fritz Sauerland mitElla Kintzel (Liſſabon-Franifurt a O.).un Eine Tochter: Hrn. Prem.-Lieut. v. Koſchützki
u Fräul. Suſanne Bielke (Berlin). Oberſt-Lieut.
Theod. Brenning (Glogau). Frau Hauptmann v. Trotha geb

Anwalts-Comptoir
für

industrielle, commercielle

und volkswirthsehaftliche
Angelegenheiten

Dr. jur. A. Klein

Verträge und Vertretungen in
Autor, Marken-, Muſter und
PatentAngelegenheiten. Ver
werthungen von in und aus-
ländiſchen Patenten und ge-

ſchützten Muſtern. (102

v. Fumetti (Trier).
[J„J„S J J„SJ S „JS J

Silvana
Siehe Neue Musik-
Zeitung IV. Quartal.
Preis bei der näch-

sten Postanstalt,Buch- od. Musika- z
von

Montag den 23. November er. in Jona.
Vormittags 11 Uhr lienhandlung nurim hieſigen BetriebsAmts-Gebäude, Specialität: Gutachten, Folämnduse, Hapster ofe.

Strychnin Weizen (nach meiner
Vorſchrift gebraucht, der Jagd un
ſchädlich), welchen ich ſeit elf Jah
ren bereite, empfehle ich als be
währt wirkſam gegen Nagethiere
und gewähre bei großen Bezügen

Erfurt, den 8. Novbr. 1885.
Königl. Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

Gebaner-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

BeBerufs placirt ſchnell Reuter“s lichſt größten Rabatt.
Bureau in Dresden Reit-
bahnſtraße 25.

Stellenſuchende jeden (ganzen Gemeinden z. B.) dewiggr

Joh. Bädefeld,
Leipzigerſtraße 86.[1171
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Zweite Beilage zu 266 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag, 13. November 1885.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

neber den Werth der Schlämpe als Futtermittel
und über die bei der Verfütterung derſelben

zu beobachtenden Vorſichtsmaßregeln.

Referent Dr. A. Morgen.
(Schluß.)

Jn Bezug auf das Kraftfutter haben wir die Ge
ſichtspunkte, welche bei der Auswahl deſſelben zu berück-
ſichtigen ſind, ſchon oben des Näheren zum Theil erörtert.
Wir haben dort geſehen, daß die Kartoffelſchlämpe nicht
übermäßig reich an Eiweißſtoffen iſt, indem ein Theil
ihres Stickſtoffgehaltes in Form von Amidverbindungen
vorhanden iſt. Wir haben andererſeits geſehen, daß die
Kartoffelſchlämpe außerordentlich arm an Fett iſt. Hieraus
folgt, daß das geeignetſte Kraftfutter als Beigabe zur
Kartoffelſchlämpe die Protein- und Fettreichen Oelkuchen
bilden werden, d. h. Rapskuchen, Baumwollſamenkuchen,
Erdnußkuchen, Palmkernkuchen 2c.; außer dieſen wird auch
der Mais infolge ſeines hohen Fettgehaltes ein geeignetes
Beifutter darſtellen. Wir haben hier noch kurz die Noth
wendigkeit des Fettes für die thieriſche Ernährung anzu-
deuten. Das Fett gehört zu den ſtickſtofffreien Stoffen,
dient alſo hauptſächlich zur Produktion von Wärme. Hier-
nach könnte man glauben, daß das Fett durch Kohlehydrate
erſetzt werden könnte; es iſt dieſes jedoch nur bis zu einem
gewiſſen Theile möglich, denn die Erfahrung hat gelehrt,
daß eine gewiſſe Menge Fett in keiner Futterration fehlen
darf. Der Grund hierfür iſt darin zu ſuchen, daß das
Fett nicht ausſchließlich der Wärmeerzeugang dient, ſondern
noch andere Funktionen zu verrichten hat, zu denen vor
allem ſeine diätetiſche Wirkung gehört, infolge welcher die
Verdaulichkeit und beſonders Bekömmlichkeit des Futters
erhöht wird. Auch weiß man nach den neueren Unter
ſuchungen, daß das Fett zur Fettbildung dienen kann, in
dem geradezu ein Uebergang von Nahrungsfett in Körper-
fett ſtattfindet. Aus dieſen Gründen darf ein gewiſſer
Fettgehalt in der Futterration nicht fehlen.

Fragen wir nun, welche der obengenannten Oelkuchen-
arten man am beſten wählt, ſo müſſen wir zur Beant-
wortung dieſer Frage auf unſere hierüber früher an dieſer
Stelle gemachten ausführlichen Beſprechungen der einzelnen
Kraftfuttermittel verweiſen. Hier wollen wir nur kurz
noch hervorheben, daß für die Maſt ein weſentlicher Un
terſchied, abgeſehen von dem Preiſe, zwiſchen den einzelnen
Oelkuchen kaum exiſtirt, während für die Milchproduktion
die ſpezifiſche Wirkung der einzelnen Oelkuchen auf Quan-
tität und Qualität der Milch und der daraus gewonnenen
Butter ſehr zu berückſichtigen iſt. Auch auf dieſen Punkt
haben wir ſeiner Zeit gebührend aufmerkſam gemacht,
möchten hier aber noch betonen, daß gerade bei der Fütter
ung von Schlämpe und beſonders bei hohen Schlämpe-
gaben die richtige Wahl des Kraftfutters von großer Be
deutung iſt. Man wird mit der Verwendung von Raps-
kuchen hier vorſichtig ſein müſſen und denſelben nur in
kleinen Quantitäten verabreichen dürfen, während dagegen
das für die Milchproduktion ſo ſehr bewährte Palmkern-
ſchrot als Correktiv für die durch die hohe Schlämpegabe
in ungünſtiger Weiſe beeinflußte Beſchaffenheit der Milch
und Butter ganz beſonders am Platze und nicht genug zu
empfehlen iſt,

Das auch geſchrotener Mais ein vorzügliches Bei-
futter iſt, haben wir ſchon erwähnt. Da das Maigsfett
jedoch von leichtflüſſiger Beſchaffenheit iſt und in größern
Gaben auf die Beſchaffenheit der Butter ungünſtig ein
wirkt, ſo muß man bei der Butterproduktion die Gabe
nicht zu ſehr ſteigern.

Auch Kleie und Getreideſchrot wendet man vielfach
als Beifutter an; da dieſe Futtermittel jedoch nicht be
ſonders reich an Eiweiß und Fett, wohl aber reich an
Kohlehydraten ſind, ſo empfehlen ſich dieſelben aus den
oben angeführten Gründen als Beigabe für Kartoffel-

ſchlämpe viel weniger. Wohl aber ſind dieſelben geeignet
als Beifutter für Kornſchlämpe, da dieſe ſowohl an Eiweiß
wie an Fett bedeutend reicher als die Kartoffelſchlämpe
iſt, und aus dieſem Grunde weniger der Zufuhr von dieſen
beiden Nährſtoffen, als derjenigen von verdaulichen Kohle-
hydraten bedarf.

Wir gehen jetzt zur Erörterung noch einiger anderer
Fragen über und beſchäftigen uns zunächſt mit dem
Säuregehalt der Schlämpe.

Die Schlämpe reagirt ſtets ſauer in Folge der darin
enthaltenen, durch die Hefebereitung und Gährung ent
ſtandenen Milchſäure und Eſſigſäure. Die Menge der
Säure iſt jedoch eine ſehr verſchiedene, und wenn dieſelbe
eine gewiſſe Höhe erreicht, ſo leidet dadurch die Bekömm-
lichkeit der Schlämpe. Dieſer Uebelſtand läßt ſich jedoch
leicht durch Neutraliſiren der Säure beſeitigen, und zwar
verwendet man am zweckmäßigſten dazu Schlemmkreide
kohlenſauren Kalk), wodurch auch der Kalkgehalt der
chlämpe, welcher im allgemeinen ſehr niedrig iſt, eine er

wünſchte Erhöhung erfährt.
Die Frage, an welche Thierarten die Schlämpe

hauptſächlich verfüttert werden ſoll, läßt ſich
dahin beantworten, daß unzweifelhaft das Rind die
Schlämpe am beſten verträgt und verwerthet. Bei ra-
tioneller Auswahl des Beifutters iſt die Schlämpe ſowohl
für die Maft, ganz beſonders aber für die Milchproduktion
ein außerordentlich geeignetes und geſchätztes Futtermittel.
Daß man bei Milchkühen, wenigſtens da, wo es ſich um
Erzeugung feiner Butter handelt, nicht zu hohe Gaben

gilt bei der Verwendung der Schlämpe für Arbeitsochſen,
hier ſind mäßige Gaben ſehr wohl am Platze, hohe Gaben

Redigirt von Dr. Anguſt Morgen.
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Thieres durch den übermäßigen Waſſergenuß ungünſtig
beeinflußt wird, wie wir dieſes oben bei Beſprechung des
Waſſergehalts ausführlich dargelegt haben.

Schafe ſind zur Schlämpefütterung weniger geeignet
und daſſelbe gilt von den Pferden, welchen man jedenfalls
nur ſehr mäßige Gaben verabreichen ſoll. Ebenſo ſoll
man Jungvieh und hochtragenden Thieren Schlämpe nur
in geringen Gaben verabfolgen.

Ueber den Werth verſchiedener Schlämpe-
arten laſſen ſich n nicht gut anführen, da der Werth
ein und derſelben Schlämpeart, wie wir oben bereits aus
geführt haben, von den verſchiedenſten Umſtänden, zu denen
z. B. die Concentration und Art der Einmaiſchung, ſowie
die Zuſammenſetzung der Rohmaterialien gehören, abhängig
iſt. Dagegen kann man ſich ein ungefähres Bild über
den Werth der verſchiedenen Schlämpearten machen, wenn
man aus der Zuſammenſetzung der Rohmaterialien und
der als Malz verbrauchten Gerſte die Nährſtoffmengen
berechnet, welche aus einem Centner der verſchiedenen
Rohmaterialien in der Schlämpe enthalten ſind. Nach
dieſer von Maercker vorgeſchlagenen Berechnungsart
findet man z. B., daß die Schlämpe aus einem Centner
Kartoffeln einen Werth von 0,87 aus einem Centner
Roggen von 4,00 und aus einem Centner Mais von
4,73 .4 beſitzen würden, welche Rechnung allerdings die
ſehr hohe Annahme von 20 Pf. pro Pfund Protein und
Fett und 8 Pf. pro Pfund ſtickſtofffreier Stoffe zu Grunde
gelegt iſt. Be der Maisſchlämpe wollen wir
noch erwähnen, daß dieſelbe ganz beſonders als Milch-
futter geſchützt iſt und geradezu als ein ſpezifiſch
Milch erzeugendes Futtermittel bezeichnet werden muß,
indem nach den vorliegenden Fütterungsverſuchen
durch Maisſchlämpe eine bedeutende Erhöhung des Milch-
ertrages gegenüber einer Fütterung mit gleichen Nährſtoff
mengen in Foyer von Kartoffelſchlämpe beobachtet wurde.
Man kann ſogar bei der Maisſchlämpe die Ration an
Kraftfutter inſoweit reduziren, als die Maisſchlämpe mehr
Protein und Fett enthält wie die Kartoffelſchlämpe, ohne
eine Schädigung für die Milchproduktion befürchten zu
müſſen. Endlich mag noch erwähnt werden, daß die
Maisſchlämpe ein Präſervativ gegen die Schlämpemauke
zu ſein ſcheint, aus welchem Grunde auch das Zubrennen
von Mais zu Kartoffeln ſich ſehr empfiehlt. Jn Bezug
auf die Melaſſeſchlämpe wollen wir nur erwähnen, daß
dieſelbe bekanntlich als Futtermittel einen nur ſehr geringen
Werth beſitzt, ſowohl wegen ihres geringen Gehalts an
Nährſtoffen, als auch wegen ihres übermäßig hohen, der
Geſundheit der Thiere nicht zuträglichen Gehaltes
an Salzen.

Vielfach begegnet man noch der Frage, ob die
Schlämpe ein geſundheitsſchädliches Futter-mittel iſt und n die Behauptung, daß die Milch von

Kühen, welche reichlich mit Schlämpe gefüttert werden,
ungeſund und beſonders für die Ernährung von Kindern
nicht zu verwenden ſei, wird noch häufig aufgeſtellt. Nach
den vorliegenden Erfahrungen iſt dieſe Frage jedoch ein
fach dahin zu beantworten, daß obige Behauptung nicht
zutreffend iſt, wenn man bei der Schlämpefütterung dafür
Sorge trägt, daß die Schlämpe den Thieren in unver-
dorbenem Zuſtand verabfolgt wird. Wo dieſes nicht
geſchieht, wo durch Unreinlichkeit eine Zerſetzung der
Schlämpe eintritt, entweder während der Aufbewahrung
in den Reſervoirs oder in den Leitungen oder Krippen, iſt
es ſehr wohl möglich, daß durch eine ſolche Schlämpe
Krankheiten bei den Thieren oder eine geſundheitsſchädliche
Milch erzeugt wird. Dann liegt aber die Schuld
nicht an der Schlämpe, ſondern an der Vernachläſſigung
der bei der Aufbewahrung der Schlämpe ebenſo, wie bei
allen anderen Futtermitteln, nothwendigen und unerläß-
lichen Vorſichtsmaßregeln. Daß dieſe gerade bei der
Schlämpe ganz beſonders zu beachten ſein werden, darauf
haben wir oben bereits hingewieſen, als wir ausführten,
daß die Schlämpe bei Bluttemperatur ein anßerordentlich
r Nährboden für die Entwicklung niederer Organis-
men iſt.

Schließt man die Zerſetzung der Schlämpe durch ſorg
fältigſte Reinhaltung und nöthigenfalls durch Desinfection
der Aufbewahrungs- und Leitungsgefäße mittels ſauern
ſchwefligſauen Kalkes aus, und vermeidet man es, die
Schlämpe bei Bluttemperatur verweilen zu laſſen, indem
man ſie bei höherer Temperatur den Thieren ſchon ver-
abfolgt, ſo wird man Schädigungen der Geſundheit der
Thiere niemals zu befürchten haben.

Wir haben jetzt endlich noch einer Operation zu ge
denken: es iſt dieſes das Verdünnen der Schlämpe
mit Waſſer, welches noch in vielen Wirthſchaften aus-
geführt wird. Auf den erſten Blick muß dieſes Verfahren
geradezu als widerſinnig erſcheinen, da ja gerade der
Waſſergehalt der Schlämpe es iſt, welcher den Nährwerth
derſelben vermindert. Es iſt daher das Verdünnen der
Schlämpe da, wo man reichlich Schlämpe füttert, auch
entſchieden als eine durchaus unrationelle Operation zu
bezeichnen. Anders ſteht die Sache aber in ſolchen Fäl-
len, wo die Schlämpegabe ſo gering iſt, daß durch den
Waſſergehalt derſelben das Waſſerbedürfniß der Thiere
noch nicht gedeckt wird. Hier wird ein Verdünnen der
Schlämpe von keinem Nachtheil ſein, ja für die Milch-
production hat ſich dies Verfahren ſogar als vortheilhaft
erwieſen.

Jm Gegenſatz zu der vorher beſprochenen Operation
ſteht das Trocknen der Schlämpe, bekanntlich eindarreichen ſoll, haben wir bereits erwähnt. Ganz daſſelbe hVerfahren, welches in den letzten Jahren die Technik durch

Conſtruction geeigneter Apparate vielfach beſchäftigt hat
und noch beſchäftigt. Daß das Trocknen der Schlämpeaber entſchieden nachtheilig, weil dadurch der Körper des n Pae

nur da am Platze ſein wird, wo es ſich um die Verab-

reichung großer Schlämpegaben handelt, liegt auf der
S und geht aus dem über das Verdünnen der Schlämpe

i ohne Weiteres hervor.
ber auch hier läßt ſie W von vornherein und

allgemein behaupten, daß das Trockenverfahren überall
angebracht ſein wird, ſondern es kommen für die Ent
ſcheidung dieſer Frage noch r verſchiedene Geſichtspunkte in Betracht. Zurachſt iſt zu berückſichtigen, ob die

Schlämpe an ſeres oder an Arbeitsthiere verabreicht
wird. Letztere müſſen, wie wir ſchon wiederholt hervor
s haben, ſoviel wie möglich von einer übermäßigen
Waſſergabe entlaſtet werden, und wo daher die Schläm
Hauptfutter bildet und man dahin ſtrebt, möglichſt große
Mengen dieſes Futtermittels zu verwerthen, wird das
Trocknen, oder wenigſtens das Eindicken der Schlämpe
wohl zu empfehlen ſein, indem man dadurch einen großen
Theil des Waſſers entfernt und auf dieſe Art die Mög-
lichkeit zur Verwerthung größerer Schlämpegaben gegeben
wird. Natürlich wird bei dem i aber auch der
Koſtenpunkt zu berückſichtigen ſein. Endlich aber kommt
es da, wo es ſich nicht nur um eine theilweiſe Beſeitigung des
Waſſers durch Eindicken der Schlämpe, ſondern um die
vollſtändige Entfernung des Waſſers durch Herſtelluneines Trockenfutters handelt, vor allen Dingen auch daran

an, ob das Trockenverfahren in der That die Gewinnung
aller werthvollen Nährſtoffe bei verhältnißmäßig geringem
Koſtenaufwande geſtattet. Es iſt dieſes noch ein wunder
Punkt der vielen zum Trocknen der Schlämpe in Vorſchlag
gebrachten Methoden, deren S gerade in neueſter Zeit
eine bedeutende Vermehrung erfahren hat. Wir werden
in einem ſpäteren Aufſatze auf dieſe verſchiedenen Ver-
fahren, ſowie überhaupt auf das Trocknen der Schlämpe
und auf die Vortheile dieſes Verfahrens, noch eingehender
zu ſprechen kommen.

Verſuche mit Württembergiſcher Torfſſtreu.
Die fragliche Steinhauſer Torfſtreu ſowie Torfmüll

wurde gleichzeitig mit norddeutſcher Torfſtreu an der land
wirthſchaftlichen Verſuchsſtation Hohenheim von Dr. Mehlis
mit nachſtehendem Reſultat unterſucht.

Steinhauſer Norddeutſche
Torfſtreu Torfmüll Torfſſtreu

100 Theile enthalten:

Waſſer 17,00 16,05 16,67Reinaſche 4,98 3,52 0,99Organiſche Subſtanz 78,02 80,43 83,34
Stickſtoff 1,98 2,29 0,78100 Theile Reinaſche enthalten
Kieſelſäure und Sand 49,83 35,71 38,53
Kalk 29,40 33,19 15,46Magneſia 1,76 1,19 13,09Eiſenoxyd und Thonerde 12,98 15,84 11,55
Phosphorſäure 2,61 0,16 13,52Kali 0,62 3,05Natron 0,43 s 5,57100 Theile nahmen Waſſer auf:

8,92 6,64 9,32100 Theile nahmen Amwmoniak auf:

1,13 0,96 1,511000 Theile enthalten demnach:

Waſſer 170,0 160,5 166,7Organiſche Subſtanz 780,2 804,33 8323,4
Stickſtoff 19,8 22,9 7,8Reinaſche 49,8 36,2 9,9Kieſelſäure und Sand 24,2 12,6 3,8Kalk 14,6 11,7 1/5Magneſia 0,9 0,4 1,3Eiſenoxyd und Thonerde 6,5 5,6 1,1
Phosphorſäure 1,3 0,1 1,3Kali 0,3 03Natron 1,2 S 0,6Nach dieſen Zahlen beſitzt die württembergiſche Torf-
ſtreu ein etwas geringeres Aufnahmevermögen für Waſſer
und für Ammoniak als die norddeutſche Torfſtreu. Der
Stickſtoff- und der Aſchegehalt iſt höher bei der erſteren,
Phosphorſäure und Kaligehalt bei beiden gleich.

Streuverſuche wurden mit der Steinhauſer Torfſtreu
bei Pferden, Rindern und Schweinen ausgeführt. Die
beiden Pferde erhielten ein Lager von 15 em Höhe, wozu
bei einer Standgröße von 4.41 qm durchſchnittlich 80 kg
Streu, pro qm alſo 18,14 kg erforderlich waren. Auf
dieſem Lager, das täglich bis auf den Boden gelockert,
und zeitweilig mit etwas friſcher Streu verſehen wurde,
während die durchnäßten Partien entfernt wurden, ſtanden
die Pferde 23 Tage. An Streu wurde in dieſer Zeit
durchſchnittlich pro Tag und Stück 4,16 kg verbraucht,
während an Dünger gleichfalls pro Tag und Stück 17,0 kg
producirt wurden. Die Pferde waren während des Ver
ſuches täglich 8,9 Stunden in Arbeit und 15,1 Stunden
im Stall. Sie befanden ſich von vornherein ſehr wohl
bei der Torfſtreu, von einer Beläſtigung durch Staub war
keine Rede, und es kann eine ſolche nach dem Verfaſſer
überhaupt nur eintreten, wenn man, während die Pferde
im Stall ſind, ein ganz friſches Lager herrichten und un
nöthig hoch aufrichten würde.Sm Rindviehſtall ſtanden 16 Rinder von einem Durch

ſchnittslebendgewicht von 454 kg. Die zu beſtreuende Boden
fläche war 32,5 qm groß und erhielt eine aus 249 kg
veſtehende, 12 em hohe Streuſchicht. Dieſelbe hielt während
noch 36 kg nachgeſtreut wurden nur 4 Tage aus und
lieferte 2250 kg Dünger.

Das Reſultat ware günſtiger geweſen, wenn die an
Weidegang gewöhnt geweſenen Rinder nicht ſehr unruhig



geweſen und infolge des Grünfutters nicht ſehr dünn ge
miſtet hätten. Bei einem zweiten Verſuch wurde unter
Verwendung von 165 gk Streu ein etwas kürzeres Lager
hergerichtet, die Fladen täglich mehrmals entfernt, das
We Lage täglich einmal gründlich m und inner
alb 9 Tagen 417 kg nachgeſtreut. Der Streuverbrauch

war hierbei 4,04 kg, die Düngermenge 35,7 Kg, in letzterer
aber auch etwas verſtreutes Langfutter einbegriffen.

Bei den Verſuchen ergiebt ſich ein verhältnißmäßig
u Verbrauch an Torfſtreu, der jedoch unter normalen

erhältniſſen und nach erfolgter Einübung des Stallperſonals
auf ca. 37, kg pro Stück zu reduciren ſein würde. Ganz
o günſtig wie bei norddeutſcher Torfſtreu dürften die Re
ultate kaum werden, immerhin aber liefert die Steinhauſer-

eu ein ebenſo weiches und den Thieren angenehmes Lager
wie jene, iſt überhaupt durchaus brauchbar und den übrigen
Streuſurrogaten in jeder Beziehung überlegen.

Ein aus 3 Koben beſtehender Schweineſtall, der mit
2 Mutterſchweinen und 9 Ferkeln beſetzt war, erhielt auf
8,8 qm Fläche zunächſt 5,7 kg Streu und unter täglichem
Entfernen der naſſen Partien in 21 Tagen noch 160,75 kg
nachgeſtreut. An Dünger ergaben ſich 761 kg. Die
Schweine befanden ſich auf der Torfſtreu ſehr wohl und
re ſich rein, eine nachtheilige Wirkung wurde nicht
eobachtet, obgleich die Ferkel anfangs etwas von der

Stren fraßen.
Die in allen 3 Ställen erzeugten 7954 kg Dünger

nahmen 8,409 cbm Raum ein. 3 Wochen nach Beendigung
der Verſuche aufs Feld gefahren, wog der unter Dach
gelagert geweſene Dünger noch 6250 kg. Es ſtellte eine
braunſchwarze, feuchte, geruchloſe Maſſe dar, nur die oberen
Partien waren ſo weit abgetrocknet, daß ſie noch einmal
hätten geſtreut werden können. (Biedermann's Central-
blatt 1885. Heft IX.)

Zur Vertilgung der Feldmäuſe.

Mit Bezug auf den in Nr. 254 dieſes Blattes gebrachten Auffaß über Vertilgung der Feldmäuſe erhalten
wir aus unſerem Leſerkreiſe Plvenhe Zuſchrift:

Die vom Breslauer landw. Verein empfohlene Me-
thode, Mäuſe zu vergiften, änderte ich folgendermaßen ab
und wandte die Neuerung mit gutem Erfolge an.

3--4 Schoben, untereinander verbunden, werden durch
einen Holzhaken am Erdboden befeſtigt, nachdem darunter
eine Röhre gelegt iſt. Der u dieſes Verfahrens
egenüber dem andern iſt der, daß man mit demſelben

aterial eine 4—-5 fache Anzahl von Futterplätzen für die
Mäuſe erhält, überdies iſt auch ein Verlegen derſelben
viel leichter auszuführen. Ueber den Erfolg dieſer r
führe ich folgendes an. Auf eine Kleebreite von 24 Mrg.
wurden 36 Röhren mit Giftweizen gelegt: die Anzahl der
in den Röhren oder in ihrer unmitelbaren Nähe vorge-
fundenen todten Mäuſe betrug am 1. Tag 11, am 2. 13,
am 3. 13, ſpäter differirte die Anzahl immer mehr, das
Minimum wurde 3. Die größte Anzahl verendete jedoch
erft im Bau, wie ich mich durch l überzeugte.
Aus den 36 Röhren wurden innerhalb 7 Tagen 2/, Pfd.
Weizen von den Mäuſen gefreſſen. Außer Giftweizen
wandte ich auch Phosphorpillen an, dieſelben wurden aber
von den Mäuſen erſt nach wenigen Tagen ſpärlich ange
nommen, meiſt wurden ſie aus den Drainröhren geſtoßen
und ſtatt ihrer Kleebläter und Strohhalme hineingetragen.
Hinſichtlich der Weite der Drainröhren ſcheint es mir,
als ob die Mäuſe in enge Röhren lieber gehen als in
weite, ich wende daher Röhren von 46 em groß Weite an.

Fragen und Antworten.
Ein kleiner Landwirth. Jch bin in der Lage,

ei Kühe von je 1000 Pfd. Gewicht zum Schlachtenen zu müſſen. Dieſelben bekommen als Futter
übenkraut ſowie Kleehen und Stroh in gleichen

Die Denkſchrift des landwirthſchaftlichen Miniſteriums

bezüglich der Errichtung von Reutengütern,
welche dem in Berlin verſammelten Landesökonomie Collegium
zur Berathung vorliegt, iſt von einem Schreiben des Miniſters
an den Vorſitzenden des Collegiums begleitet, dem wir über die
Veranlaſſung der Denkſchrift Folgendes entnehmen

Das LandesOekonomie-Collegium hatte im Jahre 1879 den
Miniſter der Landwirthſchaft erſucht, eine eingehende Prüfun
der Frage vornehmen zu laſſen „ob und inwieweit es ſi
empfehle behufs egehriceg Förderung der Coloniſation und
Anſiedelung, bezw. behufs Vermehrung der ſeßhaften ländlichen
Arbeiterbevölkerung eine Aenderung der Geſetzgebung in der
jenigen Richtung zu bewirken, daß die Wiederherſtellung von Ver
hältniſſen ähnlich der Erbpacht oder dem Erbenzinsgelde oder
der Emphyteuſis*), es ermögliche, Grundbeſitz auszugeben unter
Garantie dafür, daß die ausgegebenen Parzellen zur Errichtung
und dauernden Erhaltung kleiner Wirthſchaften ſeitens einer ſeß-

der ländlichen Arbeit zugewendeten Bevölkerung benutzt
werden.“

Jn der Beſchränkung auf Hochmoorländereien hatte ſich
auch die Centralmvorkommiſſion wiederholt mit demſelben Gegen
ſtande beſchäftigt. Nachdem auf ihre Veranlaſſung zunächſt ein
ſehr umfangreiches Material eingezogen war, ſtellte dieſelbe im
Jahre 1882 zur Erwägung des Miniſters, „ob es zur Beför-
derung der Coloniſation in den Hochmooren der Provinz Han
nover nicht rathſam erſcheine, die beſtehenden Geſetze dahin zu
ändern, daß bei erblicher Ueberlaſſung von Grundſtücken die Un-
lösvarkeit einer vorbehaltenen feſten Goldrente auf längere Zeit
und über 30 Jahre hinaus feſtgeſtellt, r für die Dauer
der Rente die Untheilbarkeit des Grundſtücks geſichert werden
könne, und daß endlich eine Erhöhung der Ablöſungsſätze für den
Berechtigten und Verpflichteten über das jetzt zuläſſige Maß
hinaus erlaubt werde.

Da von der CentralMoorkommiſſion, welche in dieſer Frage
ſpeciell die Verhältniſſe der hannoverſchen Hochmoore ins Auge
gefaßt hatte gleichzeitig die Rothwendigkeit eines Anſiedelungs

etzes für die Provinz Hannover wiederholt als Vorbedingung
r Coloniſation betont war, ſo wurde zunächſt dieſer Gegen

tand in weitere Behandlung genommen. Nachdem die letztere
Frage jetzt bis zur Ausarbeitnug eines ſpeziellen Geſetzentwurfs

iſt, erſcheint es angezeigt, nunmehr auf die vorerwähnten
nträge zurückzukommen, ſie aber nicht mit ausſchließlicher Rück

ſichtnahme auf die Verhältniſſe der hannoverſchen Hochmoore,
ſondern, anſchließend an den oben erwähnten Beſchluß des Lan
des Oekonomie Collegiums, ganz allgemein von dem Geſichts

Unter Emphytenſis wird das vom Eigenthümer eines
Grundſtückes einem anderen an dem Grundſtücke ſelbſt einge
räumte dingliche Recht der vollſtändigen landwirthſchaftlichen Be
nutzung deſſelben gegen eine jährliche Abgabe verftanden.

Theilen, dabei aber je 4 Pfd. Schrot und Kleie zu
gleichen Theilen. Setze ich um das richtige Nähr
Wäre zu erreichen richtiger Palm- oder Oel
kuchen zu Wie viel muß jede Kuh erhalten

Palmkernkuchen eignet ſich nicht als r weiler hierzu zu koſtbar ſt an verwendet ihn wohl als

Futter für Milchkühe, weil derſelbe auf den Geſchmack
und Fettgehalt der Milch einen ſehr günſtigen Einfluß
ausübt. Zum Fettmachen von Kühen bedient man ſich
billigerer Kraftfuttermittel mit demſelben Erfolge. Oel-
kuchen können Sie nehmen. Wir würden Jhnen Baum-
wollſamenkuchen empfehlen und ſchlagen vor, jedem Thiere
2 Pfd. Baumwollſamenkuchen und nur 2 Pfd. Schrot und
Kleie zu gleichen Theilen zu geben.

M. v. St.-L. Welches iſt der praktiſchte und
zuverläſſigſt arbeitende Apparat zur öfteren Unter
ſnchung des Fettgehaltes der Milch für den Land
wirth und Nichtchemiker

Von den zahlreichen, für dieſen Zweck in Vorſchlag
gebrachten Apparaten, kommen hauptſächlich nur zwei in
Frage. Es ſind dieſes der aräomatriſche Fettbe-
ſtimmungsapparat von Soxhlet und das von Schmidt,
Tollens und Anderen verbeſſerte Lactobutyrometer
von Marchand. Der Apparat von Soxhlet läßt an
Genauigkeit und Zuverläſſigkeit nichts zu wünſchen übrig;
die mit demſelben erhaltenen Reſultate zeigen mit denen
der chemiſchen Analyſe eine ſo re rche Uebereinſtim-
mung, daß dieſe Methode ſelbſt allen Anforderungen,
welche bei exakten wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen an
eine ſolche geſtellt werden, durchaus vollſtändig genügt.
Die Handhabung dieſes Apparates iſt für den Laien viel
leicht nicht ganz einfach, immerhin kann aber auch der in
chemiſchen Arbeiten nicht Geübte bei einiger Geſchicklichkeit
mit demſelben zu befriedigenden Reſultaten gelangen.
Weſentlich einfacher in der Handhabung iſt das Lacto-
butyrometer, jedoch ſind die Reſultate mit dieſem Jnſtru-
ment auch nicht ſo genau wie mit dem von Sorhlet.
Selbſt bei Beobachtung aller Vorſichtsmaßregeln können
beim Lactobutyrometer zuweilen Differenzen bis zu 0,2 pCt.vorkommen, obgleich in den meiſten Fallen die Fehler-

quelle allerdings geringer als 0,2 pCt. iſt. Für die Zwecke
der Praxis iſt das Lactobutyrometer jedenfalls ausreichend,
und wenn Jhnen daran gelegen iſt, mit wenig Mühe und
in kürzeſter Zeit zum Ziele zu gelangen, ſo würden wir
Jhnen dieſen Apparat ganz beſonders empfehlen. Wir
bemerken noch, daß die Verſuchsſtation Halle controlirte
Lactobutyrometer nebſt allem Zubehör (Reagentien 2c.)
liefert. Jm Uebrigen verweiſen wir auf einen ausführ-
lichen Aufſatz in Nr. 180 und 186 (vom 3. und 10. Auguſt
1884) dieſes Blattes, in welchem wir eingehend über die
verſchiedenen Methoden zur Unterſuchung der Milch be-
richtet haben.

Folgende Frage ſtellen wir unſern geehrten Leſern
zur Beantwortung

P. Merſeburg. Wie viel ebm Raum nimmt nach
praktiſchen Erfahrungen in Diemen, nachdem ſich die-
ſelben geſetzt haben, ein

a. 1 Centner der verſchiedenen Fruchtgattungen im un
gedroſchenen Zuſtande,

b. 1 Centner Stroh von Wintergetreide (Langſtroh und

1 Centner Stroh von Sommergetreide,
1 Centner Heu oder Grummet.2

Preiſe der gebräuchlichſten Kraftfuttermittel und
Düngemittel.

Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.
pro 50 Kilogramm.

H Kraftfuttermittel.
Erdnußkuchenmehl, haarfrei, Ia deutſches

Mark

pun kte in der

Fabrikat mit 53--57 Protein und Fett

punkte aus zu behandeln ob darin ein geeignetes Mittel zur
Förderung der inneren Coloniſation und der Etablirung mittlerer
und kleinerer Beſitzſtellen zu finden iſt.

Die Denkſchrift ſtellt ſich im weſentlichen die Aufgabe in
kurzen Zügen dasjenige zu reſumiren, was über den fraglichen
Gegenſtand in den Vorverhandlungen der beiden erwähnten Kör-
perſchaften zum Ausdruck gelangt iſt; zugleich iſt eine kurze Ueber
ſicht über den jetzigen Stand der eingeſchlagenen Geſetzgebung
beigefügt. Der Miniſter erklärt noch ausdrücklich, daß er zur
Zeit nach keiner Richtung hin Stellung zu der ſchwebenden Frage
nehme, und ernennt den Unterſtaatsſecretär Wirkl. Geh. Rath
Marcard, den Geh. Ober-Reg.-Rath Sterneberg und den Geh.
Reg. Rath Pr. v. Heydebrand und der Laſa zu ſeinen Com-
miſſarien bei den betreffenden Verhandlungen im Landes Oeko.
nomie-Collegiu um.

Jn der Denkſchrift ſelber iſt für dasjenige Rechtsver-
hältniß, deſſen Einführung angeregt iſt, der Ausdruck „Renten
gut“ gewählt. Unter Rentengütern ſollen ſolche zum Betriebe
der Landwirthſchaft beſtimmten Beſitzungen verſtanden ſein, bei
deren eigenthümlichem Erwerb der Käufer die Zahlung einer
feſten Jahresgeldrente vertragsmäßig übernimmt. Das Jnſtitut
tennzeichnet ſich ferner dadurch, daß es den Betheiligten geſtattet
ſein ſoll, innerhalb der vom Geſetze eenen Schranken durch
freie Vereinbarung dem jeweiligen Beſitzer gewiſſe Einſchränk-
ungen in der Verfügung über das Gut aufzuerlegen, und daß
durch den Vertrag die Unlösbarkeit ſowohl der Geldrente als
auch der dem rentenpflichtigen Eigenthümer auferlegten Ver
fügungsbeſchränkungen feſtgeſetzt werden kann.

Die Stellung, welche unſere gegenwärtige Geſetzgebung den
in betracht kommenden Rechtsverhältniſſen gegenüber einnimmt,
ergiebt ſich aus der der Denkſchrift beigefügten Anlage; es er
hellt daraus, daß Rentengüter im vorbezeichneten Sinne, ſoweit
es ſich darum handelt, dieſelben mit unablösbaren Abgaben zu
belaſten unter der Herrſchaft der Geſetzgebung
nicht errichtet werden können, und daß es, wenn dem Rechtsver
hältniſſe Dingapa verſchafft werden ſollte, vornehmlich auf eine
erung s Geſetzes vom 2. März 1850 im 8 91 ankommen
würde.

Bei dem gegenwärtigen Stande der Sache handelt es ſich
noch nicht um formulirte Vorſchläge, auch nicht um Einzelheiten
des in ſeinen Beziehungen zu anderen Rechtsgebieten ſehr ſchwie
rigen Rechtsverhältniſſes, oder um die weitere formelle Behand
lung, ſondern lediglich um die Beurtheilung der beiden Fragen:

1) Welcher Jnhalt würde dem Jnſtitute der Rentengüter bei
ſeiner Einführung zu geben ſein um es lebensſähig und den
gegenwärtigen Rechtsanſchauungen entſprechend zu organiſiren

2) Welchen Nutzen würde man ſich aus dem ſo geſtalteten
Jnſtitute für die Staats und Volkswirthſchaft in Preußen ver
ſprechen können?

n ren der erſteren Frage ſind einige leitende Geſichts
enkſchrift kurz beſprochen, während über die

Erdnußkuchenmehl, aus importirten

7,40 exclufive
Sack. Blätter zu Tarifpreiſen, Zeitungsverzeichniſſe gratis. 89

eſunden
Kuchen mit 52-56 Protein und Fett. 6,90 nete

exel. Sack
Erdnußkuchenſchrot, Pferdefutter aus Ia Kuchen

mit 53--579 Protein und Fett 7,70 netto
excl. Sack

Baumwollſaatkuchen
mit 56--60 Protein und Fett 7,35 brutto

inel. Sack
Ja Baumwollfſaatmehl, feinſte amerikaniſche

Waare,

mit 58--60 Protein und Fett 7,45 brutto
incl. Sack

Ia oſtindiſche Cocoskuchen
mit 30--340 Protein und Fett 6,25 brutts

inel. Sack.
Dieſelben gemahlen, Cocoskuchenmehl. 6, 45 brutty
Ia Palmkernkuchen, deutſches Fabrikat

große D Tafeln, circa 25 Protein und Fett 10 loſe
Dieſelben gemahlen Palmkern-
kuchenmehl 6580 neteSaWittenberger Rappskuchen r e

Mohnkuchen, prima ſüddeutſche, lange

Hfegelfo rn 5,00 loſeIa Reisfuttermehl
mit 24--260 Protein und Fett 4,60 brutte

inel. Sad
Klebermehl, Abfall der Reisſtärkefabrikation

mit circa 4590 Protein und Fett 600 brutte
inel. Sack

Liebig's Fleiſchfuttermehl
mit 80--84 Protein und Fett 13, 20 brutto

incl. Sack
2. Künſtliche Düngemittel.

pro 50 Kg brutto incl. Sack.
Die Minimalpreiſe verſtehen ſich für Ladungen
von je 10000 Kilogramm einer Sorte und gegen

netto caſſa.
Aufg eſchloſſ. Peru Guano von M. H. Salomonſon,

ß mit 7 Stickſtoff u. 9 lösl. Phosphorf. à R. 10.35
Fiſch-Guano, ged. u. entfettet

8/9 Stickſtoff à 70 Pf. pr. o Stickſtoff.
13/15 Phosphorſ. à 22 Pf. pr. Phosphorſäure

r c n P4/5 Stickſtoff à 70 71 Pf. pr. Stickſtoff.
18/21 Phosphorſ. à 21--22 Pf. pr. Phosphorſäure.

Knochenmehl, entleimt
2/1 Stickſtoff à 70--71 Pf. pr. Stickſtoff.
28/32 Phosphorſ. à 18--19 Pf. pr. Phosphorfäure.

Knochenmehl, aufgeſchloſſen
1 120 Stickſtoff à 70--71 Pf. pr. Stickſtoff.
15/180 lösl. Phosph. à 28—31 Pf. pr. lösl. Phosphorſe

K m a5/69/0 Stickſt. u. 8/9 lösl. Phosph. à M. 6.20 7.00S0 MKlo. a rPracieter phosphorſ. Kalk
ß mit 30 35 Phosphorſäure à 26—-27 Pf. pr. osphorChili-Salpeter f pr 20 P hooyhors
mit 95/979 ſalp. Natron- 15 16 Stickftoff ca. à M. 21.50
pr. 50 Kilo.

Sch wefelſ. Ammoniak
mit ca. 20 Stickſtoff à 64——65 Pf. pr. Stickſtoff.Ammoniak. Superphosphat t pr. koßf
mit 9 Stickſtoff u. 99 lösk.

à M. 8.90--9.25 pr. 50 Kilo
S m u. 1295 8 7.05 7.45nan e ſomit ca. 180 lösl. Phosphorf. à 291231 Pf. pr. elPhosphorſäure. vor v pr. er

Knochenkohle-Superphosphat
mit 15/17 lösl. Phosphorſ. à 28 Pf. 30 pr. böslicher
hosphorſäure.

Knochenaſche-Superphosphat
mit 17- 19 lösl. Phosphorſ. à 28 30 Pf. pr. kvslicher
Phosphorſäure.

Saurer phosphorſ. Kalk
mit 12/140 lösl. Phosphorſ. à M. 3.8——4.00 pr. 50 Kilo

Trieſt epr5na richten.
Trieſt, 9., November. Der Lloyddampfer „Vorwärts“

e der oſtindiſchen Poſt heute früh aus Alexandrien hier ein
getroffen.

auswärtigen

in einem weiteren Artikel auszugsweiſe wiederzugebden

Gerichtszeitung.
Der bekannte Beleidigungsproceß des Fabrikanten Schmidt

(Elberfeld) gegen den Hoſprediger Stöcker fand in der Be
rufungsverhandlung vor der ſechſten Strafkammer des Berliner
Landgerichts dadurch ſeine daß Herr Schmidt ſeine
Klage und Herr Stöcker ſeine Widerklage zurückzog. Hof
prediger Stöcker übernahm ſämmtliche Koſten.

Theologiſche Literatur.
Die chriſtliche Verſöhnungslehre nach ihren ver

ſchiedenen Auffaſſungen c. dargelegt von Robert Gerhard,
unirt-evang. Paſtor. Breslau, Joſef Max und Comp. 1886. 8.

Vorſtehende Schrift bietet denkenden Gemeindegliedern Ge
legenheit, ſich über die verſchiedenen Auffaſſungen der chriſtlichen
Verſöhnungslehre in alter und neuer Zeit zu vrientiren und da
durch zur Prüfung des eigenen Glaubens angeregt zu werden.
Sie dürfte aber auch Theologen von Jntereſſe ſein, da die ver
ſchiedenen Auffaſſungen nicht in dogmengeſchichtlicher Art der
Entſtehungszeit nach aufgeſtellt werden, ſondern geordnet ſind
nach demjenigen Moment, welches für unſere Herzensſtellung zu
dieſer chriſtlichen Hauptlehre das wichtigſte iſt, ob näml
die Verſöhnung objektiv in einer chriſtlichen Thatſache vor ſi
geht, oder in der ſubjektiven Erhebung des Menſchen. Eine
Eigenthümlichkeit iſt, daß der Verfaſſer innerhalb der liberalen
Theologie, welche ſich an den kirchlichen Lehrbegriff nicht gebunden
hält, noch einen Unterſchied macht zwiſchen „Neue rer Theologie“
und „Moderner Theologie“, der Art, daß die erſtere das for
male Prinzip der evangeliſchen Kirche feſthalte, indem ſie die
heilige Schrift als Urkunde übernatürlicher Offenbarungen Gottes
verehre; die letztere ſich zu dem materialen Prinzip der Evan
geliſchen Kirche bekenne, wenn auch nicht in derſelben Begriffs-
beſtimmung wie die Reformatoren; daneben iſt die vielbeſprochene
und ſehr verſchieden beurt n des Profeſſor
A. Ritſchl aus ſeinem dreibändigen Werk bündig dargelegt, ſowie
die Schleiermachers. Die ganze Darſtellung zeugt von ſeltener
Geiſtesfriſche und logiſcher Schärfe des hochbejahrten Verſaſſers
und kommt in zweckentſprechender Weiſe dem Bedürfniß derjenigen
entgegen, welche unbeirrt durch Parteiſtichworte in völlig objektiver
Weiſe zu den brennenden Tagesfragen der heutigen Theologie
Stellung nehmen wollen.
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